
Der künstlerische und relig1öse Gehalt
der Erzturen St Bernwards

Von TOofL Dr onrad Algermissen, Hıldesheim

IThangmar, der Lehrer und 10grap Bernwards, kommt 1n sSselner
Lebensbeschreibung uUuNseTrTes größten Bıschofs verschiedentlich auf
dessen künstlerisches Arbeiten sprechen: „Obwohl Bernward mıiıt
dem Janzen Feuer SEe1INeEeT eele TUur jede Geisteswissenschaft erglühte,
wandte el doch auch den leichteren Kunsten, die INa  ; die mechanischen
nennt, Seın Interesse In der Schreibkunst rag YJallZ besonders
hervor. Die Metallkunst bte his 1NSs Feinste. In der Kenntnis des
ETZzgusses, ın der Geschicklichkeit, edie Steine [assen, 1ın Jjeder ArTt
der Baukunst WäaT eTt Meister1.“

Ihangmar kommt auch auf das letzte Ziel der Kunst Bernwards
sprechen. Es Wäal die Vermehrung der hre Gottes, die iıhn

seinem unermudliıchen künstlerischen chalifen antrıeb „Gott ist
Zeuge, daß Tag und Nacht 1U e1Nn Ziel 1m Auge e| namlıch den
1enst CGiottes. uch alle, die ihm Z Seite tanden, trieb el 7 solchem
Streben, iıch möchte Tast ber 1hre Krafte, Es gab keine
Kunstfertigkeit, 1n der sıch nıcht versuchte, auch WEeNnN LnmM nıcht
gelang, den Gipfel der Vollkommenheit erreichen. Die Schreibh-
uns studierte nicht 19888 1n uUuNseTel Bischofsstadt, ondern auch
verschiedenen CIrten So verschaffte el sıch 1ne reichhaltige Bibliothek
theologischer un philosophischer Handschriften. DIie alerel, die
Bıldhauerkunst, den ETZguß, diıe unst, edlie Steine fassen, und Wäas
sich SONS Feinem dieser AAy ausdenken laßt, wollte ET n1ıe VeTl-

nachlässigt wWw1ssen. Talentvolle und besonders begabte Kunstler ahm
m1t: SiıCh, auch aıi längere Reisen, und Jjedem Meisterstück 1Tgend-

einer Kunst schärifte 1Lhr Kunstverständnis. esondere Freude hatte
daran, dıe Fußböden mi1ıt Mosaık verzıeren Ebenso Tormte

Ihangmari Vıta Bernwardıi (Mon Germ., Scr1pt. 1 754 If.) O; übers. VO
ulifer (2 besser VO  - Gerlach
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Ziegelsteine achzlıegeln ach eigener rfindung und ohne Anle!i-
LuUunNng e1INes anderen 2 M

Auf die Ausschmückung des Hıldesheimer Mariendomes verwandte
Bernward besonderen Fleiß „DSeıines Herzens brennender unsch Wal

©S, das unster einz1gartıg verschönen ?. Darum schmuckte miıt
ausgesucht leuchtender Bemalung die an und die Decken, daß
ma  — eine NEeue Kırche anstatt der alten VOI sıch haben glaubte Fuüur
die felerliche Prozession den Hochfesten schuf ET Evangelienbuücher,
dle VOI Gold und FEFdelsteinen schimmerten SOWI1Ee kostbare und
chwere Rauchfässer Ferner heß e 1n wunderbarer Ausführung meh-
LeTe Kelche herstellen, eınen aus ODVX e1INeNnN anderen dus T1Sia
Einen welteren, goldenen Kelch, der ZWaNZlg Pfund OÖffentlichen Ge-
wiıichtes wert WAaT, 1eß Adus purem CGiold ZUE Gebrauche des eiligen
Dienstes gıleßen uch eine Krone VO wunderbarer (0)  eI die 1n S1il-
Her und Gold erstrahlte, brachte 1 Mittelschif{ff des omes un
och vieles andere*.“

In besonderer else STiaiteie Bernward Seın größtes Kunstwerk, die
Hıiıldesheimer E: ichaeliskırche, du  N Fuür S1e schuf el die Erztüren,
die Christussäule und das kostbarste SE1INEeT Evangeliare. ezeichnend
für den Bischof der Marıendiözese WAal, daß e auch Del Ausstattung
der Mıchaeliskirche ach der Verehrung Ciottes die Verherrlichung der
Gottesmutter, der Dom- und Diözesanpatronin, ZU Jlele SO
rag das für St ıchael geschalfene Evangellar auf dem Einband un:
1MmM Einleitungsbild die Widmung Marla Und die Erztüren stellen
1n verschiedenen Szenen die Parallele Eva-Marla dar Dem ge1lst1g-
rel1ig1ösen Gehalt dieses gewaltigen Gußwerkes wollen WIT unNns 1MmM Tfol-
genden zuwenden, ZuUuNnNaCcAhs aber ein1ge emerKungen ber die tech-
nısche und küunstlerische A der Arbeit dieses Werkes, die eıt se1liner
Herstellung USW,. vorausschicken.

D Thangmar, eb O; bel Gerlach P Es ist bekannt, daß bel den Aurn
raumungsarTbeiten Dome nach 1945 eın derartiger Ziegelstein mıiıt dem
Siegel Bernwards aufgefunden wurde und Z ‚ neben den Erzturen der
Christussäule, 1n der t.-Annen-Kapelle ausgestellt ıst Die obigen ortie
TIThangmars bewelısen auch, daß Bernward persönlich uns un unst-
echn1ı beherrsche; SONS sSeINeEe Schuüler N1G 1n der dargestellten
Weise einzufü hren vermocht.
Es handelt sıch den VO  — Bıschof TIEe 1n den Jahren VO  - 8352-872
bauten Dom, der unter Bıschol zelin 1mM Jahr 1046 eın aub der Flammen
wurde.
eb 8l ber den > 107 Bernwardskelch vgl meılne Ausführungen ın
dieser ZiSCHFr.. Jg Of-Ff

F Im Wiıidmungsbild überreicht Bernward der mıiıt dem Jesuskind erhaben
thronenden Gottesmutter seın Evangeliar.
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Die eit der Entstehung der Bernwardétüren
Die mittlere Querleiste der e 1n einem UuC| eYyOsSsSCNECN TZiuren

rag eiINe Inschrift, die sıch Der e1 Türflügel hınzıeht Diese
Inschrift lautet 1n Aulflösung der Abkürzungen: „Anno Dominice 1in
carnatlionıs MX  z INnwardus Ep1SCODUS Dive Memorie Has alvas
Fusiıles In Faclıem Angelicı Templi Monimentum S1111 ecCcı 115
pend1  4 Das heißt AL Jahr des Herrn 1015 heß Bıschof ernwar
seligen ngedenkens, diese GEHOSSCHNEN urflüge der Fassade des
Engeltempels seinem Gedächtnis aufhängen.“

Mıt dem USdaTUCH „Engeltempel‘” i1st unstreitig Bernwards größtes
Kunstwerk, die St Mıchaeliskirche, gemeint, die Mıiıchaelisifeste
(29 September] des Jahres 1022, wenı1ıge Wochen VOT seinem ode
(20 11 W22) geme1ınsam mıt dem Erzbischof Nnewann VO Hamburg
und den Bischöfen ggehar VOINN eSWI1g SOWI1Ee ennoO VO  b en-
Durg „r ren uNnseTres Herrn und Heilandes Jesus Christus und
selner hochgebenedeıten Mutter, der iMmmerwahrenden ungirau arla,
auch des heilbringenden, aubetungswürdigen und lebenspendenden
Kreuzes, ZUTLTC Erlangung des besonderen Schutzes des Erzengels
ichael, der YahZell himmlischen Heerschar und ZU Lobe und ZUT

Verehrung aller eiligen Gottes. ‘“ einweıhte Die Patrone, deren
Ehren ernwar: die Michaeliskirche errichtete und konsekrierte, SINd
dieselben, eren Verehrung eptember 996 die TEeUZz-
kapelle, die Klosterkirche der ersten, VO  - St Pantaleon In öln beru-
enen Benediktiner, die orgängerin VO  } St Michael, geweıht hatte
Am 29 eptember 015 konsekrierte Bernward die rypta der Micha-
eliskirche, die ohl als Kern die Kreuzkapelle mscChloß, geme1insam
mıt den Bischöfen ggehar VOINl eESWIg und Dietrich VO  w üunster.
Eine mehrJahrıge lebrige Krankheit ernwards hatte den Weiıterbau
VO  z St ichael N1C| gehemmt 1eser Bau chrıtit TOLZ der vielen
sonstigen Arbeiten Bernwards und se1ınes lang]ährigen schmerzhafiten
Steinleidens rust1g nl daß bereits 10175 die Sudwand Stan und
ler die inzwıschen fert1g eCYyOSSCNEN Erzturen eingefügt wurden

Die belilden letzteren VO den Slawen dQduUs ihren Bıstuüumern 1mM an:
Schleswig-Holstein vertrieben und hatten bel dem gutıgen Bernward
gastlı  e uiInahme gefunden. Daß der SONST zuverlassıge kritische
Joh Tatlz das „Angelicum templum  s der 1 Uurınschrı mıiıt „Dıschöfliche
Kirche übersetzt, ı1st kaum begreifen; vgl Joh Tatz, Der Dom
Hıldesheim (Hıldesheim 15840
Thangmari Vıta Bernw., 4 J Gerlach, ber den Bau die auge-
SCAN1ICHIE VO St ıchael vgl als eute maßgebendes Werk Beseler

Roggenkamp, Die Michaeliskirche ın Hıldesheim 1954); dort SINd die
Regesten auf 1608-177 mustergült1g usammengestellt.



Viıelleıicht wurde deshalb elIr1g und kraftvoll Bau VO.  - Sankt
ichael und der Fertigstellung der 1uren gearbeitet weil das Jahr
1015 das 200 Jubiläums)jahr der TUuNndung der Mariendiozese Hıldes-
eım WarTr Wiıie WIL och sehen werden stellen die TIZLiuren untier
anderem auch die Verehrung arıens als der Eva des Neuen Bundes
dar Ich für wahrscheinlich daß gleichen Jahr auch das
kostbare Evangelilar ernwards fert1g wurde das für St iıchael
schuf aber WI1e das idmungsbild ze1 der Gottesmutter und 1NTer
Verehrung wıdmete

Wann INa wohl die oben zıLLieErTiEe Inschrift den Bernwardsturen
entstanden en und W äas besagt S1e einzelnen? Wır werden der
Ansıcht VO Rudolf Wesenberg zustimmen können daß die Inschrift
unier Bernwards Nach{folger, dem Bischof odenNnar 1022 30) aNnge-
bracht wurde, als den dreißiger Jahren des 11 Jahrhunderts die
TZLUTeEN VOIN St Michael ZU Dom überführte® Daß Bischof odenar
die TZtiuren Marıendom einsetzte, STEe au  N Wolfhers Lebens-
beschreibung odehards gesch1  ıch fest oliher schre1ibt „Gode-
hardus principale NOostirum monastierıum cr1ıpta quadam occidentalıiı
parte obscuratum aperuit el valvas, quas domnus Bernwardus conzfları
ecerat 1ıoLdem pulcherrime COMPPOSUILL 4 Das heißt „Godehar egte
uUuLNseTeN Dom SE1NEIN estwer der dort durch 111e Kryptenanlage
verdunkelt WaäaT Irel und stellte dort die VO ernwar EegOSSCNHNEN
ürflüge auv{is schönste IIN 'T Jos Bohland stellt als Resultat

A DeT estbau des Altirıddomes bestand 1LUISCe1INerTr rabungen test
D1S ZU eıt Bischof odehards 1022 10538 An Stelle der Westkrypta
und der Turmgruppe m1T eingespannter Vorhalle entstand eEiINe mach-
Uge Dreiturmgruppe, eren Mittelturm siıch ber ZW E1 gewaltigen mı1L
inren Schelitelpunkten aneinanderstoßenden Konchen erhob eiztere
hatten fast dıe Breıte des Mittelschiffes Im EMEINSAMEN Scheitel-
pun der Nischen 1eß Bischo{f OoOdenNnarT: die VO  D Bischo{ Bernward IUr
die St -Mıchaells iırche EYOSSCNEI TONZEeiUuren aufhängen ”® 'T

uch Dibelius verirat diese AÄAnsicht wesentliıchen un!
begruündete S1e einzelnen !© Kr wWwWwels darauf In, daß sıch „ Un
eiINe rTömische Kapitalschrift VO fast klassischer einhel handelt
deren Formen der karolingischen Renaissance gebräuchlıch aie

und sıch och während der eıt der saächsischen Kalser erhielten Um
des 11 ahrhunderts begann aber der andel SE OMAa-

e Wesenberg SE111E11 ausgezeichneten Werk „Bernwardinische Plastik“
1955
Jos Bohland vorliegender Ztschr 1954) 104 Dıe obige Stelle bel Wol{-
her der „Vıta odehardl pri0or”,

10 ı1belıus, Die Bernwardstür Hildesheim (Straßburg 1907 11



nische 11 “ Ferner kehren die Buchstaben der Tuüurinschrift 1n den Buch-
staben der Bernwards-Leuchter, 1n Bernwards Grabplatte, ern-
wardskreuz des Domschatzes und der Patene des Welfenschatzes W1e-
der Die Inschrift MUu also bald ach Bernwards ode hergestellt eın
Die Überführung der Turen VOIN St ichael ZU Dome untier CGiodehard
bot dafür die Gelegenheit un gab den nla Der Ausdruck „valvas
Composult” besagt, das odeNnNnar die ürflüge nebeneinander au{i-
hangte und S1e eıner einzigen Iur zusammensetzte. Das SEeiIz
VOTQaUS und 1er dürfte Wesenberg Dibelius eC| haben
daß dıie beıden Türflügel 1n der Suüudwand AYA @} St ıchael Je einen
Eingang 1M W esten und stien abschlossen Wenn 1Dellus geltend
macht, daß der USdATUCH „1InM facıem angelicı templı” bedeute, daß der
Blıck des VO Dom urcl dıe heutige Burgstraße ach St ıchael
hinaufsteigenden Gläubıgen direkt: auf die Erztüren fiel und sich
ursprünglich ‚C6PHER e1n Eingang ın der sudlıchen Längsseıte VO Sankt
ichael der heutige rechte (östliche) Eingang befunden habe,
der durch Bernwards TZiuren gezlert W.AL,; bleıbt dafür den
Bewels SCAHU  1g Man könnte eher dUuUuSs den Darstellungen den
4417ren selber, VOTI em iınrem Parallelısmus VO  g alt- und neutesta-
mentlıchen 5Szenen, diese AÄAnsıcht TUr wahrscheinlicher halten ber
dann ınden WIT eıne Erklärung für den USdTUC| „COMPOSULT: , womıit
Wolfher die Art und else ezeichnet, 1n der St odenNnar_r die 1uren

Dom nbrachte Das „fTec1 suspend1” der Türinschrift dann
doch naher gelegen

V ES Resultat unNseIel bısherigen Untersuchungen können WI1T fest-
tellen St Bernward l1eß die TZLiuren ZU 200 Jubiläums)ahr der
Tundun der Diözese Hıldesheim fertigstellen und 1M gleichen Jahr

den beiden Eingangsseiten der Südwand VO  ; St iıchael aufhängen.
OodenNnar: überführte s1e, eiwa 1033; 7AGR Dom und heß 1er 1mMm est-
werk beıde Flügel nebeneinander anbrıngen.

Die technische Eigenar der 1uren und ihre Vorbilder

Die beıden Erzturen Bernwards bilden, jedenfalls se1lit lINnrer HeTtT-
führung 1n den Dom durch odehar ıne Einheıit, daß S1e als 1ıne
AUT miıt ZzZwel Flügeln anzusehen S1INd Ideenhaft und 1n der Art ihres
UuSSes Wäal 1ese Einheıit schon durch Bernward gegeben, selbst WEeNNn

S1e 1n Alt-St.-Mıchael Zzwel, etliche Meter voneinander liegenden
Südeingangen angebracht aIiell. Beide 1uren verwirklıchen technisch

11 Ders., eb 81
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wW1e inhaltlich eiıne einheitliche Konzeption. Da S1e 1n Zukunft, w1e seıit
den agen Godehards, den Westeın  g des Domes gemeinsam ab-
schlıeßen sollen, sprechen WIT besten nıcht VOIl zwel JIuüuren, sOIl-

dern VO wel Türflügeln. Jeder der beıden Türflügel hat diıe 1mMpDO-
nierende Höhe VO  - AF und eine Breıte VO  - 185 Jeder 1st 1n
einem uC| SECN, N1ıC| 1n einzelnen Jeılen, die zZusammengesetzt
wurden, wW1e WIT das spater 1n verschiedenen anderen Kırchen en
Das Spricht VOIl eiINer en Vollkommenheıt der Hıldesheimer Dom-
Kunstschule, esonders der Gleßwerkstatten, schon 1n den agen ern-
wards Die beiden Flügel S1INd MAaSS1V, voll, N1C| ohl
Jeder Flügel hat das stattliche CGjewicht VO rund entnern; el
Flügel drehen Ssıch mıt angeYOSSCNECN Zapien ın Pfannen 51e S1INd dus

Bronze!und Wal Aaus Ble1i-Zinn-Bronze
Der Metallgehalt der Bronze i1st ach der Analyvse, die der emıker

der königlıchen geologischen Landesanstalt 1n Berlın, Dr K1üß, 1MmM
prı 1906 VOorgeNnNOmMm hatı, bel den beıden Flügeln eın WEeN1g V@eI-

schieden. Der linke Flügel enthält danach 706,50 Prozent (der rechte
ff ,22 Kupfer, 11.25 (T 3,64) Ble1, 733 (T 0,90) ZIiEn, 4,30 E 5,04) /Zink,
0,21 (r 0,28) i1sen, 015 (Tr 0,18) ATSEn und 0.12 (r 0,08) ıckel 1ese
Analyse besagt nıcht unbedingt, daß Bernward füur jeden Flügel eıne
besondere Bronze-Mischung hergestellt abe Tatsächlich S1Ind 1n
ronzegussen aus derselben i1schung die einzelnen etalle ungleich-
mäaßıg gelagert, daß spatere Proben, diıe verschiedenen Stellen des
iertigen uUuSses entinommen SINd, besonders, WE eES sıch (ITr0B=-
gusse handelt, gewlsse Abweichungen ergeben *,

Die beiden ürflüge zeigen Je eiINe nzahl VO lastıschen Darstel.-
lungen, die uTO Querleisten voneınander geirenn SInd. In halber
Hoöhe 1st jede der uren durch eiıne besonders breite Querleiste, auf
der sıch diıe oben genannte Inschrift befindet, 1n wel gleich ohe F1a-
chen geteilt. Jede dieser Fläaächen ist durch schmalere Trennleisten 1n
1er Felder gegliedert, daß Jjeder Türflügel acht Szenen Z  — Darstel-
lung bringt Die Querleisten dienen den Figuren der betreifenden Dar-
stellungen DZW. den Bodenerhebungen, auf denen die Fiıguren stehen, als
Standflächen Die ZzZwel unteren QQuerleisten Lragen Löwenköp(fe, die
jeweils 1n die drıttunterste Szene hineinragen und m1ıt Rıngen A

AT und Zuziehen der uren versehnen Sind

Vgl dazu 1belilus, 0 1 134, Heyn 1n A ZiSChT ereıns dtsch
Ingenieure” 1900) Luer, Tlechnık Bronzeplastı 1902) old-
Chmi1dt, Die deutschen Bronzeturen des iruhen Mittelalters 19206) Ders.,
Dıe plastıschen Tbeıten untier Bernward VO  3 Hildesheıim, 1n den „SItzungs-
berichten der KON19gl. preu Akademie der Wissenschaften“ IF Janft-
ZCI, ÖOttonische uns (1947)



Die Figuren der insgesamt Darstellungen en sich mit dem
oberen e1l ilıhres KOrpers, besonders den pracht1g ausgebildeten KODP-
ien, Ireı VO Untergrund ab; der untiere e11 der Fıguren 1st 1n Hoch-
relief gehalten. Auf diese Weise iıst eiıne Janz e1igengeartete plastische
orm erreicht, dıe zunäachst befremdlıch wirkt und hınter JeHNET Plastik
zurücksteht, die dıe Hıldesheimer (Z18EBAULLe nde der romanıschen
e1t 1M ehernen Taufbecken als dem Höhepunkt ihrer NS
reichte ! Das hat sıcher auch Ihangmar empfunden; deshalb schrieb
El! S gab eıne Kunstfertigkeit, 1n der sıch Bernward N1C| versuchte,
auch CeNN es ıh m NnıChH+t: gelang, den Gipfel der Vollkom«-

1t '} Andererseıts ze1g gerade dıe Fıgenar
der Plastık den Bernwardsturen, bel der diıe Köpfie der Fıguren
STIar hervortreten, ELW sehr Eindrucksvolles und ackendes:;: diıe
vorstehende Bemerkung Ihangmars spricht wohl die Bescheidenheit
dQUSs, mı1ıt der Bernward selber ber sıch und seın chalifen urteilte und
die für ihn kennzeichnend ist w1ıe besonders dıe VO ınm geschaffene
Inschrift SEe1INeSs Grabmals Ze1G

Dıie unst, die sıch ın der AT ausspricht, können WIT besten WUT-
1gen, W el WI1T auf das chauen, W as Bernward selner e1t VOI

sıch Er kannte dıe Frzturen des achener unsiers Aaus der eıt
Karls GT und diejeniıgen, dıe eın andsmann und Ze1itgenosse, der
1n Niedersachsen geborene Erzbischo{f 1111g1s 1n Maınz (975-101 1) fur
den ortıigen Dom gleßen lassen. 1ese Maınzer Erzturen sSind
zwischen 1005 und 1009 Als 1M Jahre 1009 e1Ne euersbrunst
den gerade vollendeten aınzer Dom, dem TE gebaut WAäal,
vernichtete, heß 1111q1s seıne TZLiuUren der aınzer Liebfrauen-
kırche arla ad gradus, ach den Stufen, die Z Kirche emporführten)
anbrıngen. Bernward Waäal 1n den Jahren 1007 und 1044 1n aınz Br hat
sich, w1ıe seine AI WAä[l, eingehend m1t! den ortigen TZLiuren und
der Zusammensetzung des Gußmetalls befaßt. Davon ZEeuUugt dıiıe Ana-
lyse der Metallmischung, dıie auch 1n Maınz eiıNe Kupfer-Zinn-Blel-
Bronze darstellt !*. Bernward hat diese 1SCAhUuNg Hi einfach ber-
NOMM$MEN, ondern den Bleigehalt, gegenüber dem ehalt 1INnn V@eI-

starkt. Man koöonnte dıe Legıerung der Mainzer J]uren als elıne Kupfer-
Zinn-Bleı-Bronze, die der Bernwardstuüren als ıne Kupfer-Ble1i-Zinn-
17 Vgl darüber meıne Darstellung in vorliegender SISCHT 1-3  D Die Guß-

M1SCAUNG eım Tauibecken 1st 01,45 Prozent Kup(fer, 12.:54 Zink, 3732 Zinn,
1393 Blel 136 kisen, Arsen U, ıckel, daß sıch eım aufbecken N1C|

einen Bronze-, sondern, 1mM Unterschied den J1üren, 18888! einen-Mes-
SINgguß handelt
Dıie Maınzer Erzturen estehen 1mM ınken Flügel UuUuSs 74.18 Prozent (T
Kupfer, 16,62 (T Zıinn, 702 (r 3412} Ble1 [D . 2 D M 1,65) Zink; vgl

Dibelius, . (D 133



Bronze bezeıiıchnen. Was fürel {Iuren esonders charakteristisch ist,
1st die Be1im1ischung VO Zink, dıie hel den Bernwardsturen tarker ist
als bel den Wiılliıgıistuüren VO  — Maı1ınz.

Die Flügel der Wiıllıgıstur 1n Maınz SINd 30 11 och und rund 1:09
reit, d1e Bernwardstüren 1n Hıldesheim Z och und 15 el

daß diese schlanker und eleganter erscheinen als jene
Was aber diıe Bernwardstüren weıt ber die Aachener- und Mainzer-

TZLiuUuren erhebt, 1st 1nr Reliefschmuck. Die TI1uren VO  > achen und Maınz,
deren Flügel ebenfalls 1n einem 11C SINd, esitzen, außer
den Löwenköpfen mi1t Ziehringen, keine plastıschen Darstellungen.

Diıie TZIiuren Bernwards sind die ersten 1uren au  N ErZ, die mit Re-
1eIs geschmückt un mit ihnen in einem ucCc| sind. Deshalilb
sind S1e erstmalig und ragen weit ber das Vorhergehende hinaus.

Wohl gab 1n tahen bereıts se1t dem ahrhundert Kiırchenturen,
d1ıe mi1t Holz- Oder Elfenbeinreliefs verzlert waren !> Und annn als
sıcher gelten, daß Bernward, als auti se1INer Romreise 1n der Woh-
I11LUI1G SeINeEeSs chulers, des alsers CMtO IS auf dem Aventın wohnte,
die mi1ıt Holzreliefs verzlierten Kirchtüren VO Sabına N1C| 11UL e1IN-
mal gesehen und StUudıer hat ber Wesenbergqg sagt miıt eCcC| „Mehr
als 1ne allgemeine Nregung rel1ieigeschmückten AAArn konnte
VO  S den altchristiichen Holztüren nıcht m1t' nach Hause nehmen 16 “

ernwarT hat N1C| TEL  —- dıe erstien reliefverzierten {iuren 1n Hr7
I hat auch den einzelnen Reliefs und lihrer gesamten Kon-
zeption einen Inhalt gegeben, der JanNz und Yar se1iner Art als LeNTeT
der christlichen ahrneı entsprach, der Art, W1e S1e sıch In den Mart:-
stellungen sSeiner Leuchter, den Mınlaturen se1INer vangeliare, seiner
Christussäule, der Patene seinem größten Kelch Hs offenbart Die
Gesamtkonzeption ıst 1n keinem Se1INEeT Werke einheıitlıch und CIN:=
dringlich wWwW1e gerade auf den beıden urflügeln, diıe e1INeTr leben-
digen und packenden Bılderbibel für das des Lesens unkundige Volk
gestaltete. ahrend der linke Flügel das Mysterium der SChÖöpfung,
der übernatürlichen rhebung, des Sundenftfalles 1 Paradıese und der
eTsten AdUuSs der TDSsunde erwachsenen un außerhal des Paradıeses,
den Brudermord Kalns, AVA@)  — Augen LUÜHTE. bringt der rechte das Myste-
r1um der Menschwerdung des Sohnes ottes, des zweıten Adam, der
ETLÖSUNGg der Menschheit VO  . der un UTE seınen Kreuzestod und
d1e Vollendung des Erlösungswerkes 1n der Auferstehung als des
Sleges auch ber die letzte Folge der un  e, den leiblichen 106
15 Vgl Wesenberg, . 606, Anm 152
19 Ders.,, eh Vgl uch Bertram, Dıe {uren 5Sabına, das Vorbild

der Bernwardstüren (Freiburg BT 1892



ergreifender Darstellung. el wird die altchristliche Parallele Eva-
Marla durchgeführt; und entspricht 1ın Antıthese bzw Erfüllung
Jeweils e1Nn Bild des lınken Türflügels dem auf dem echten ürflügel,
eine Szene des en Testamentes einNner Qus dem Neuen Bunde

Die Reiheniolge der arstellungen au{ dem linken Türflügel
Die acht Bılder des Iınken Türflügels sind chronologisch VO oben

ach unten geordnet un stellen 1M einzelnen dar Die Erschaffung
ams, die Hinführung der soeben erschaffenen Eva dam,

den SundenzfTall 1mMm Paradılese, das CGiericht ottes ber die SUN-
1gen tammeltern, die Vertreibung dQus dem Paradıese, die
Arbeit der erstien Menschen außerhalb des Paradıeses, die pfIer
VOINl Kaın und Abel und den ersten Brudermor (1 Bildseıte)

Daß BernwarTrd die Mıiınlaturen der karolingischen Bibeln gekannt
hat, die 1m zweıten Viertel des Jahrhunderts 1M Kloster des hl Mar-
tın OUTS ntstanden und ohl auf die verlorengegangene
Biıbel GTregors GT dus dem ahrhundert zurückgehen *, desgle1-
chen die ELIWaS später, wahrscheinlich St Denis hergestellte Bibel
VOI San ao0l1l0 fuor1 le INUTIaA Rom, annn als sıcher aNGENOMIME
werden 18 Im Jahr 1007 Wäal Bernward 1n OUTS und St enI1ls; un!

INa sıch esonders aui diese Reise und die des Jahres 000/01 ach
Rom das Wort Ihangmars eziehen „Talentvolle und begabte UunsSst-
ler ahm mi1t sıch den Hof Oder auf sonstige angere Reisen: und

den Meisterstücken der uns scharite iıhr Kunstverstäandnıs  4
Das Wort, das Ihangmar 1er Spricht, ZeuUg VO einem selten tiefen

Kunstverständnis InwarTds, erkläart aber auch, weshalb WIT ın seinen
Erzturen nklänge ruüuhere bıblısche Buchmalereien en, und
weshalb auch die Minlaturen der bernwardinischen Codices Verwandt-
schaft m17 Einzelheıten der TZLUTenNn aufwelsen.

Unstreit1g tLragen Bernwards Erztüren sehr stark den Charakter des
Zeichnerischen ber die Bilder S1Nnd plastis und die Szenen wirken
plastis besonders deshalb, weıl die Körper 1n ihren oberen Teilen

staärksten 1n den Köp{Ien, Qdus dem Untergrunde geradezu heraus-
quellen. Das konnte die Hildesheimer GiLeßschule deshalb untier ern-
ward elisten, wei1il S1Ee untier Sse1INeTr Leitung 1n der Kleinplastik bereits
Ansehnliches hervorgebracht Rudolf Wesenberg bemerkt sehr
richtig „Daß der Figurenstil und mıiıt iıhm der Reliefstil der Türen eın

ESs handelt sıch die Grandvalbibel des Britischen Museums 1n London,
die Vıivlanbibel der Parıser Nationalbibliothe u die der Staatl Bıblio-

thek Bamberg Vgl W esenberg, CI“ f



solchermaßen aQaus dem Grunde hervorstoßender, teils rundplastischer
ıst, ıst nıcht erklären, als würde ihnen ad NOC e1Nn erster Schritt
7AR Vollplastis  en hın getan, eın Schritt, der kraß gesagt ZW1-
schen alereı und Freiplastı läge, sondern damıt, daß 1n den
ıldesheimer Werkstätten schon VOI der Entstehung der I1uren UnsSsti-
ler gab, die, w1e die Iruher ECQOSSENE Kleinplastik und die hölzernen
Kultbilder zeigen, bereıts gewohnt plastisch gestalten und
erst dann VOTI der Au[fIgabe standen, Relie{fis dieses Umfangs schaf-
fen, daß jener charakteristische Pseudo-Reliefstil entstehen konnte,
bei dem dıe Einzelhiguren ZUE großen e1l W1e S  Tag 1n den 1la
grund gesteckte Vollplastiken wirken !® ”

Die Erschaifung des dam Diese oberste Darstellung auf dem lın-
ken urflüge umfaßt wel verschledene Szenen DIie liınke schildert die
Worte der (jenesI1is: „Und Gott der Herr bildete den enschen, Staub
VO der Erde, und hauchte ın seine Nase ()dem des Lebens, und der
Mensch wurde e1INe lebendige eele  D Gen 2' T

Wır sehen 1ler eınen mannlıchen Le1ib legen, der 1U miıt dem rech-
ten Fuß die Randleiste, den en, beruührt un m1ıt dem GQallı-
Z übrigen e1l des KOrTrpers SChräag ın die LEr ragt. Diese Lage ist
dadurch gerechtfertigt, daß ihn mi1t seinem Iınken Arm hebend

dıe Schulter greift und miıt sSseıner and aufrichtend ()berarm
faßt Dadurch hat der Küunstler erreicht, daß dieser männliche KOTper
Yanz VO [(0)]881 gesehen WI1ITd.

Gott eug sıch tief dem duUSs den Bestandteilen der irdischen
aterle gebildeten KOTDper eTab, der soeben VO  - 1nhm das gelstige und
übernaturliche Leben erhalten hat, und der nunmehr ottes Ent-
schluß erfullt ist „Lasset un  N den enschen machen ach uNseIeNnN

Bılde, ach uUuNsSEeIEeNMN CGileichnis” Gen E 206) A

Ders., eb W esenberg weıst €e1 1m eiINzeiInen auf die Fiıguren VO
Adam Eva Fuße der Erkanbaldkrümme, auftf das siılberne Bernwards-
kruzıllx 1m Doms  atz, auf die beiden iıngelheiımer Kruziilixe, die Drachen-
reıter den Bernwardsleuchtern auf die Figuren VO Giottvater und
Adam der Erkanbaldkurvatur hın, bernwardinische erke, die wohl
samıitlıc! VO den Erzturen ntstanden sind.
Die Deutung, daß ott hler die Bva Chalift, wWwW1e S1e Cuno „Die ehernen
ürflüge LDom ıldesheim (Hildesheim PEl Der 1Dom
Hildesheim (ebd 1840), Jos Kirchner, DIie Darstellung des ersten Menschen-
daTeSs 1n der ıldenden uns (Stuttgart Gerland, Hildesheim
Goslar (Le1pz1g Bergner, an der kırchl unstaltertumer ın
Dtschl (Leipz1g vertireien, ist estimm 1IT1G. Bernward hat den
Bildern se1lner ÜT die phys Merkmale der Geschlechter eutlıc| ZU DAes
TUO gebracht. Es handelt sich Janz offensıchtlich U1 1Nne mannlıche e
sta die ott hiler erschalfifen hat, und über die sıch erbarmend nl]ıeder-
eugt; uch Cie rechts stehende 1gur ist ıne maännliche, 1Iso Adam
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In grammatischer Angleichung den pluralıschen Gottesnamen
„Elohım sprıcht Ciott der soeben erwahnten Stelle 1mM Plural. es
außergewöÖhnliche Wiırken 1st en drel ersonen der T1iHN1182 geme1n-
S Yeß Aber, wohl 1mM Anschluß die ortie des Johannesevangeliums:
‚Alles ıst durch ıhn (d den Sohn Gottes) geworden ” (Joh 11 3) hat
der Künstler den schatffenden (50614 1n der 1Qgur und mıiıt dem Nimbus
(CHTISstT dargestellt, W1e INa 1n der romanıschen e1lıt überhaupt dazu
neigte, das Nn AIte 1 estament christologisch deuten:; der DEe-
ruhmte Hildesheimer Albani-Codex, der 11 1mM Kloster St Alban
1n England hergestellt wurde, ı1st aIur 1n selinen Inıtıalen den Psal-

e1Nn besonders klassısches Beıispiel. Durch diıe zweıte göttlıche Per-
50 den OgOS, hat der e1nNne, dreipersönliche (iott das Geheimnis der
Erschafifung und Erhebung des ersten Menschen vollzogen. Anbetend
schwebt Iiınks oben VOIN ımmel her eın Nnge nNnier ihm ezeıchnen
anzen und Baume den Paradieseszustand des ersten enschen, der
1n se1iner Erschafifung N1C| 11UL die natuürlıche Ebenbildlichkeit C301  ves
(geistige Tkenntni1s- und Willenskraft), ondern auch diıe üubernatur-
lıche Ebenbildlıchkeit, dıe Kındschaftsgnade, erhielt, dazu die außer-
natürlichen en der Integriıtat, der TrTe1Nel VO  — ungeordne-
tem Begehren, SOWL1Ee dieen der leiblichen Unsterblichkeit, des TEe1N-
SEINS vA ®}  b Krankheit und Le1ld, des vollkommenen 1SSens und der
Herrschafit ber diıe sıchtbare Welt

Daß ernwarT: bel Darstellung dieser Szene Anregungen, aber auch
1U Anregungen VO  — rTuheren Bibelminlaturen erhalten hat, 1st schon
VO  —_ Franz Dibelius 1M einzelnen nachgewiesen. och ıst rınwards
Komposition Uurchaus eigenart1ıg und originell. Irefiffend sagt We-
senberg: „Dieses Ineinanderverwobenseın VO Gott und Mensch, VO

Mensch und Mensch SOWI1e VO  b ur und Mensch g1ıbt den Darstellun-
YeIL der Bronzeturen 1ıne besondere Note Alles sSpricht bel der Hand:-
lung mıit, nıchts i1st SE1INEeT selbst wıllen da®1 “

Was auf der Bernwardstur einzi1gartıg ISt und 0RR 1n der karolın-
gıschen Bibelminlatur, dıe sıch 1n Paolo TuOor1 le INUTIA benndet, eın
allerdings 1U  S07 ungefähres Vorbild hat ** 1st der rechts auf dem 1ıld
untier dem Lebensbaum anbetend stehende Adam ernwar hat 1n

A [ ibelilus, O { Wesenberg, CD 71 Schon ıbelıus weılıst
darauf hın, daß der anbetende nge auf dıe apokryphe „Vıta dae eti
Evae“ zurückgeht, 1n der el n 1Ppse Mıchael PrıImus adoravıiıt.‘ [D)as
nach i1st Iso ın dem herabschwebenden nge der rzengel Michael darTt-
gestellt, dem die Kirche geweiht WAaAal, Tur dıie Bernward die luren SC
Vgl uch Ischan, Saınt Bernward of 1i1ldesheim HIS works NI
art (Indıana 1951) 180-184 SchadendorfTf, Dıe Bbernwardstur 1n ıldes-
heım 1956)

D Vgl die Wiedergabe der Mınılatur Del Wesenberg, o N



diıeser 1Qgur auf seinem ersten Bıilde ıne zweiıte Szene 7A80 Darstellung
gebracht. DerTr soeben erschaffene und MI allen en der atur und
bernatur ausgestatiele ETSIie Mensch eie 1n Oranten-Stellung und
m ıt gebogenen Knien seınen Schöpfer

Diese zweıte zene des ersten Bıldes nat nıcht LU inhaltlıch, ondern
auch küunstlerisch iıhre Bedeutung, we1ıl durch S1e der rechte eil des
Bıldes lebendiger gestaltet 1st, als WEl dieser e1l 1U mıiıt Paradlieses-
baumen ausgefüllt ware.,

Die Hiniührung der Eva Adam In e1Ner außerordentlich leh-
haften, VO tarkem seelischen Empfinden zeugenden Darstellung
gıbt Bernward hıer den Worten der Bıbel plastiıschen Ausdruck: r  nd
(ott fuührte das We1bD Adam “ (Gen 2' 22)

Dıie Szene PE VO wel Paradiesesbaäumen eingeschlossen. In der
steht (AOEL: In seıner CGiroße die beiden ersten Menschen weiıt

überragend. Das uch der Uffenbarung, die Bibel, alt mı1ıt der HR»
ken Hand auf Se1ın Herz Seın echter AÄATM beruhrt dıe 1n kleinen
Schritten VOTLIL 1hm schreıitende Fva der chuiter Er chlebt S1e gerade
dem dam ENIgeHECNH,; der miıt größeren Schritten VO  . rechts Ihr enT-
gegeneıilt. Was dieser Szene lhre besondere Innigkeit und 1T STar
pulsıiıerendes Leben gıbt auch 1mM Vergleich en vorausgehenden
(‚jenes1is-Minlilaturen Ssind dıe zueinander hın ausgestreckten Arme
und an  e, e1N estus, wodurch sıch Mann und TauU Ireud1g egrüßen
Es offenbart sıch 1er der reale und IT das Leben aufgeschlossene
els des Niedersachsen Bernward 20

Der Sündentzall. Der reale und tieIgruündige (jelist Bernwards
offenbart sıch esonders sStark ın der interessanten Darstellung des
Sundenfalles wel Baume UMYIEINZE die zene, 1n deren e1n
drıtter aum, wohl der aum des Lebens, empoTrTagt. er rechte,
Iruchtereiche Baum 1st der Baum der Erkenntnis des CGiuten und BOSeNn.

D \l meilinen AT „Der nıedersachsıische harakter der bernwardinischen
Kiuinst“ 1MmM Jg dieser Lischr. Ir Dazu Habıcht, Der nıeder-
sachsısche unstkreıs Ders., al der Bernwardstür, 1n r  1t-Hıldes-
heim“ 1928 Ders.,, Des hl Bernw. AA Hıldesh Kunstwerke 1922
Ders.,., Dıe mittelalteril Plastık Hiidesheims (Straßburg 1917 Wesenberg
Sagt sehr qgut „Der nha der >5Szene wIrd urcl ewegungsmotive und Ge-
bäaärden verbildlicht Wieder Sind die Baume sinnvoll darın einbezogen. Das
OLLV des Zueinanderfiführens beginnt miıt dem nach dem Bıldınnern San
warts geführten unteren Ast des Iınken Baumes, sıch uüber den echten
Arm Gott-Vaters und den beiden Armen Evas IOTt, auf das Aa ent-
g  engesetzter ıchtung kommende ETALEL. das VO dem unteren ın iıchtung
auf dam abgebogenen Ast des rechten Baumes ausge und uüuber Adams
Arme ın dessen empfangen geöffneten Händen endet“”; Wesenberg, 71
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Um ıhn wındet sıch ıne Schlange, 1MmM Maul 1ne Frucht haltend. Da-
neben Sie va In der linken, ach dam gerichteten and alt S1Ee
eE1INe Frucht VO verbotenen aum Mit der rechten and reicht s1e,
Baume des Lebens vorbel, dem Adam eiıne Frucht, der SEe1INeEe linke
Hand danach ausstreckt, während seline rechte bereıts 1ne Frucht
Tfaßt alt ‚Diese Eva, die dam soeben den ersten Apfel gegeben hat,
aber schon eınen zweıten 1hm entgegenstreckt und einen drıtten 1n der
ichtung ıhm hınhalt, ı1st wırklıches Weib, VO naturhafter Unmit-
telbarkeit und Keckheit 24. 4 Beachtenswert ist die Beweglichkeit des
„verführerischen elbes“" zwıschen chlange und Adam, beachtens-
wert auch der aum der Erkenntnis des Giuten und Bösen, dessen
Zweige w1e Ssıch windende angen wirken. Die Verbundenheit
zwıschen Mensch und atiur 1st 1er wıederum bezeichnend für das
kosmische EmpfÄinden Bernwards.

Adam hat auf dem och N1C| VO der verbotenen Fruchi
Seine Maltung 1st eher zurückhaltend. Er ne1g sıch dem

aum hiınter ıhm Z VO dem aber der eigentliche Verführer, der
Teufel, In orm eiInNes geflügelten Drachens mi1t Hundskopf, ihm die
Versuchung zuilüstert Diese Darstellung ıst eiNZ1gartig ın der Kunst
und bringt ZU Ausdruck, daß der Teufel selber es 1st, der 1ın der
chlange als seinem 5Symbol auf der eıte Vas erscheint.

Indem Eva iıhren Unterkörper der chlange zuwendet, den DeTtT-
kOTDer, besonders Arme, KOpDpI und esicht, ach dam ıchtet, -
cheint S1e als die verkörperte Veriführerin, waäahrend die letzte und
eigentliche Versuchung doch VO JTeu{fel ausgeht, der dem zurück-
gebeugten und zurüuückhaltenden Adam zuflüstert: „Ihr werdet Se1IN
W1Ie Gott, erkennend (iutes und BOSses“ (1 Mos 31 53

Da Gericht Gottes über die suündigen enschen. 1lese Szene 1st
von gleicher Eindringlichkeit w1e die vorhergehende. Gott STEe
klagend und rıchtend VOT den sundiıgen Menschen. Sein 1C| unda der
estus der Iınken Hand SINd scharTrti verurteilend, wahrend die rechte
das 1UC| der Offenbarung VOI die TUS alt Die Fiıguren 1n der Mitte
aber stellen eın andern der Anklage VO e1InNnem ZAR andern dar
Adam, dQuUus dem Gebusch hervorgetreten, wels 1n schuldbewußter Hal-
LUNg, das Gesicht MO  . Got+ abgewandt, auf Eva hin, die, ebenso VO  }
Scham erfüllt, aber wenı1ıger schuldbewußt, C3Oft emporschaut und
miıt ihrer Iınken Hand den Teufel 1n Gestalt N1IC| der chlange,
sSsondern des Drachen als den letztlich Schuldiıgen bezeichnet. Dieser
aber Springt ihr, den Rücken ABr Erde gewandt, enigegen und spritzt
dus seinem Maul Feuer iıhr mM als Versinnbildung des Wortes

Algermissen, O J
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ottes den Teufel: „  uf deiınem Bauche sollst du kriechen und
au TEeSsSeEeN alle Tage deines Lebens Und iıch 8! Feindschaft setzen
zwıschen d1r und dem eibe, zwıschen deiner Nachkommenschalit und
ihrer Nachkommenschatlt. S1e wird d1r den Kopf zertreten und du
wirst ihre Ferse zermalmen“ (Gen 3| PEr&

Die Vertreibung au dem Paradiese. „Und Ciott der Herr schickte
den Menschen dQus dem arten den h1inaus, die rde bebauen,
avon ge  301 Wal; und trieb den Menschen Adaus und heß
lagern YenNn stien VO arten den die erubım und die Flamme
des reisenden chwertes  x Gen M Diese OTlie der UOffenbarung
hat Bernward liınken ürflüge 1n e1INeT einzigartig lebendigen
else gestaltet, Tr die WIT 1mM einzelnen kaum Vorbilder 1n der VOI-
bernwardiniıschen uns en

Links sehen WIT die aume des Paradieses, rechts dessen LUrm-
gekrönten Ausgang Adam hat soeben diesen Ausgang erreicht und
Offnet die TU Das gibt der hınter 1hm schreitenden Eva Gelegenheit,
och einmal ruckwarts chauen. Ihr Blıck auf den hochragenden
nge miıt dem Schwert 1n der Hand wıschen ihn und die sündigen
enschen hat der unstiler einen Abstand gelegt, den 34 durch eınen
niedrigen aum ausgefüllt hat, der Sse1INe Zweige ın ichtung der AallsSs-

ziehenden enschen herabsenkt Es iıst wlıederum das Osmische
Lebensgefühl Bernwards, se1InNe Verbindung VO atur und mensch-
lıcher Seelenstimmung, die hler, W1e ın anderen Szenen der rzturen,
Z USCTUC| omm „ES ı1st die gleiche LEva, dıe 1ın der ( eT1CNfs:-
en ihren 16 offen @73584 hinrıchtet, die 1er stehen bleibt und
eck und neugler1g ihre Blıcke och einmal zurücklenkt auf die VOeI-
lorene Herrlichkeit, während dam mi1ıt dem Ausdruck echt nordischer
Verlegenheit, als erkörperung ertappitier Schuld still hinaustrottet
Nur eutische Realıstik und echt eutscher Humor konnte 1n den Tfurcht-
baren Ernst dieser Szene eine solche Eva tellen 26'u

Die Stiralie der aQus dem aradıes vertriebenen tammeltern AL
el Sprach C(‚ott JCn werde groß machen die Muhsal deiner Schwan-

Bernward hatte den ulgata-lext VO ugen, wahrend der Urtext lautet
AT namlıch Tristus) wIird di1ır den KOopI zertreien, und du wıirst selne Ferse
zermalmen.“ Feiın empfunden ıST die Bemerkung Wesenbergs: „Die leerTe
Flache zwıschen ott und dem ersten enschenpaar 1st Iräager OCchstier
geistiger DannNunNg ; Wesenberg, O J

* Algermissen, K W esenberg bemerkt „Dıie Fähigkeıit psycholo-
gısch cQifferenzierender Darstellungsweise omMMmM keinem klar
ZU USdTUC| w1e 1n diesem. DDas Siıch-Umwenden Fvas und das en
ams ist VO Ochsier ompositioneller und gelisti1ger pannung”; We-
enberg, C:
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gerschaft. Mıt Schmerzen sollst du Kınder gebaren Und dam
sprach C6l ‚Der en sSe1l verflucht deinetwillen. Mıiıt Muühsal
sollst du davon alle JTage deines Lebens, und Dornen und Disteln
WITd d1r lassen Gen 3| 1L6If Diese ortie der SInNnd
S  Y die ernwar 1n dieser Szene ın YallzZ e1igenartig tiefer Weilise L:

Darstellung bringt. Wenn branz Dıbelius VO diesem Bılde 1mMm Ver-
gleıch den karolingischen Bibelminiaturen sagtl: „Unter der Hand
des Hildesheimer Kunstlers 1st alles tıller, ernster, tiefer ECWOL*
den 24  7 M hat durchaus TeC ber das Tiefste und TÜr Bernward
Kennzeiıchnende dieser zene hat amı och nıcht erfaßt und Je-
sprochen.

Wohl ıst diese Darstellung eTrTNs Eva S1LZ verharm rechts auf einem
Hügel, auf dem eın 1S5Ssen als Unterlage ruht Das hiınter INr zwıschen
zwelı Baumen ausgespannitie en deutet auft die rennende Sonnen-
glut hın An lhrer Brust alt S1e e1nNn nacktes iınd liIhren Erstgeborenen
Kaın Mıt mutterlicher Oorge und Zäartlichkeit hat S1e ihn umfaßt und
schaut Lliebevaoll auf iıhn era Weıt VO i1hr getirenn(t, 1 der Ebene,
ıst dam damıt beschäftigt, mi1t eiNer Hacke eınen hochgewachsenen
Unkrautbusch auszuroden. ETr iıst aye und SENT armlıch gekleidet. Dıe
ucC| uüuberall Abhängigkeiten aufzufinden, hat die Deuter dieser
zene dazu veriührt, 1n dem armlıchen Gewand Adams 1ne Uu1l-

glückte TI1unıka sehen *® AUGS ob ernwar und SEINE G1Leßmeister
N1C| gewußt hatten, W1e damals e1n nlıedersächsischer Landarbeiter
1n der 5ommerhıiıtze auf dem Felde gekleıdet war! esonders wIıird
beanstandet, daß Adam bel SEeINEeT Tbeıit das AER} eın STar In die
Hohe ebt Daß Na 1ın dilieser Haltung auft dem Felde nıcht hacken
kann, duürfte ohl gerade 1n Nıedersachsen Jedes Kınd gewußt haben

Das oft geradezu hysterische Suchen nach Vorbildern hat die Deuter
den tiefsten Sinn dieser zene übersehen lassen. Dieser Sinn liegt Au S-

gesprochen 1n der miıttleren Fiıgur des Bıldes: dem VO ımmel erab-
chwebenden ngel, der dam das KTEeUZ, das Zeichen der Erl1ösung,
entgegenhält. Dieser nge entspricht Bernwards tiefer, echt cnrıst-
licher Deutung menschliıcher Arbeit und Sorge Es gıbt mancherle1l
vorbernwardinische Darstellungen der Muhen und Leiıden der SUN-
1gen tammeltern Darunter sınd auch solche, auf enen eın Engel
erscheint, der dem Adam 1ıne Hacke brıngt und ıhn die Kunst des
Ackerbaues lehrt Bernwards Auffassung geht weıt 1eier Der nge
auf selinem 1ıld wWwWels den ersten Menschen auf das Kreuzesopfer
ChTıSsSH und den etzten Sinn menschlicher Muhe und Sorge hın Der
nge deutet dem dam den SINn des Kreuzes. Deshalb hat die

Al  ‚Y 1belıus, C: Ders., eb I4



rechte and i1m edegestus ausgestreckt, wahrend d1e linke dem sıch
abmühenden enschen das Kreuz Ze1g Unerwartet ıst dieser nge
plötzlıch AYAQ) Himmel erschlenen, mıtten bel der schweren Tbeıit
ams Dieser schaut ergrıifen VO  . SEe1INeT Arbeit auf, ZUE Engel
PDOIL; el hebt das Iınke eın 1n die ohe und halt dıe Hacke
dem Engel entgegen hoch 1n d1e Lu{ft Das 1st der Ausdruck des BT-
Stau N1C| entsetzien, ondern freudigen rstaunens die alleın
richtige Deutung dieser zene, dıie den (zeist Bernwards 1n besonders
packender else offenbart, gerade deshalb, weil el alle lıtera-
rıschen und künstlerischen Vorbilder elselte geschoben und weit
hınter sıch gelassen hat Wenn Wesenberg 1er VO einem 7  em
menschlıchen Wıllen entrückten EeTrTNsSstien göttlıchen Lenken des (
schehens  44 SpTr1icht, annn [11LaAll ihm, 1mMm Unterschle manchen anderen,
seıchten Deutungen, 1U (048: und YJahnz zustimmen.

Das pIier VO Kain und Abel Das Zeichen der Erlösung 1st den
arstien Menschen N1C| ULE erschıenen und gedeutet; das Kreuzesopfer
(ARFSE WI1IT auch Zze1lil1C| ruckwarts DIS Z Tage der Auswelsung aus

dem Paradies: „Agnus OCCISUS GGr ab or1ıgene mundı“ (Apk 1 Ö) W1e
1m Vulgatatext der Apokalypse, dem etzten UC| der Heilıgen

Schrift, heißt, das 1er das Proiogevangelium 1mM ersten uch der Bıbel
(Gen 3' 5} anknüpfit.

Aber der ensch muß mıt den naden der T1O0sung mı1ıtwiırken. Dıe
un hat die menschliche Freiheit N1C ZEeTStOÖOFr. Also sprach CiOtLt Z.U

aın ST nıcht WEenNnnNn du TeC| LUsStT, kannst du deın Angesicht
frei erheben 1st du aber IM Q 1 N eTt ee nıcht U lauert die
Sunde VOLIL der Ar ach CLr SLTEe ihr egehren. Du aber herrsche bDer
S e|n (Gen 4' 73

Wır sehen 1n dieser zene das pfer VO Kaılın und bel Letzterer
schaut Trel DO CSOT{L Ehrfürcht1ig rag auftf verhüllten Armen
SeE1INeE pfergabe, das Lamm , demut1g 1mM Abstand VO lanze des
Allerhöchsten tehend, der seEINe segnende Hand ınhm, dem 1n seinem
Herzen Gutgesinnten, entgegenstreckt. Kaılın aber Wäal DbOse gesinnt.
Seıin CGesicht 1st inster, ZUE elte gewandt Ehrfurchtslos,; 1mM auIl-
chrıtt Oll der Tfatternde Mantel küundet omMmm mıiıt Se1INeT
pIfergabe, eilINerTr Getreidegarbe. Unverhullt ebit S1e bıs ahe
den feuersprühenden Krels heran, der die ajesta ottes ETSINN-
bıldet COI verschmäht das Opfer des Unirömmen und 1mM Herzen böse
(jesinnten. äahrend Ss1ch die ohe Blume en Abels weiıt YeN
ımmel nın Offnet, wendet sıch d1ıe en Kalns VO Ciott WE DIie
Zweige und Blumen oberhalb der (Gestalt Abels sınd kreuziOrm1g Ve@el-

schlungen und (joitt und dem pIer els hın ausgerichtet, die ber
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der Fiıgur Kains ach innen verkrampi{it. Hs ist wıederum das kosmische
Gefuhl Bernwards, das sıch 1l1er ausspricht. Die Szene iıst 1n dieser Art
einmalıg und ohne Vorbild

Der ersie Brudermord Das untiersie 1ld auf dem Iiınken ürflüge
trotzt VO Ta und Lebendigkeit. Hs bildet den egensatz ZU
obersten Bılde dieses JTürflügels. ort erweckt CGiott den ersten Men-
Schen AB en; 1er erfolgt die erstie gewaltsame Vernichtung eiINes
Menschenlebens auf dieser Erde ort STe 1n der rechten elte des
Biıildes der ETSie Mensch ach SEINETr Erschafifung anbetend VOT Gott;
1erTr sucht sıch, 1n der Iinken Seite des Bildes, der erstie Mörder VeI-

bergen VOI dem ngesi Gottes, dessen rachende Hand aber VO
Himmel her auf den Brudermörder gerichtet ISE

In dieser Szene ıst alles oll außerster Realistik: der Örder, der
auf einNer kleinen Bodenerhöhung festen an: für selinen rechten Fuß
YC.  n hat, dessen KÖörper durch die ucCı des Schlages gekrümmt
ist, dessen uge scharf auf Seın Opfer schaut, VO dessenel das
Tatternde CGGewand kundet Hr hat die Keule ZU zweıten Schlag
hoben ber dieser iıst N1C| noöt1g Se1in UpfTfer, der eigene Bruder, 1Sst
SCANON durch den ersten Schlag tödlich getroffen. Hr ist Boden g' -
sunken, überschlägt sıch tast nfolge der Kraft des chlages. Se1ine
ugen SINd geschlossen, das Leben entweıcht

Und 1U sucht der MörTder 1n der lınken Szene des Bildes fliehen
VOTI dem Angesichte Gottes ber Gottes Stimme alt iıhn test Entsetzt
ıst eın Blick nach oben gerichtet, die Hand ottes selber, W1e e1nNn
scharifer OlC auf iıhn herabstößt 2 DIie Keule ruht lose 1n der linken
and des BrudermöÖörders, waäahrend dıe rechte den Mantel oben
sammenrafift, W1Ie das Haupt verhullen In dieser Art ıst seıtdem
der MörTder ın uns und Schauspiel dargestellt. Bernward ıst 1ın die-
SE Bılde der Zeitentwicklung vorausgeeilt.

Alles ist bel Bernward 5Symbol Zum erstenmal ist 1n dieser 5zene,
1n der der Tod als olge der Sunde 1n erschütterndster Weise 1n die
Welt eintritt, die Natur INn Schweigen, 1n Erstarrung versunken. Da-
durch kommt die schaurige Dramatık der Szene krasser 7B ON
USATUCH Keıiın aum und eın Strauch, keine Blume und eın Vogel
SINnd sehen. S1e erscheinen eTrst wlıeder ıIn Schönheit und vollem

Man vergleiche den Unterschied P A der strafenden and CGiottes auft diesem
und der segnenden auf dem vorıgen Miıt eC| Sagt Wesenberg,
gerade 1m Hinblick au{f diesen Unterschied „Diıe Eindringlichkeit der N eTr-
bıldlıchung dieses dramatischen OTrganges SeiIz einen TrTad VO psycholo-
gischer 1eie VOTFQaUS, der auf 1ne YJallız selbstaändige Künstlerpersönlichkeit
schließen 1aßt“”;
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en auf dem etzten Bild des rechten Türflügels, auf dem 1mM ali-
erstandenen T1SLUS der Slieger ber dıe letzte Folge der ünde, den
etzten Feind, den leiblichen Tod (1 Kor 15, 20) den Mittelpunkt bildet

Die Darstellungen des rechten Türflügels

Während au{f den Bildern des linken Türflügels, m1t Ausnahme des
ersten, das starke menschliche en pulsiert, das sich 1 etzten
D1S ZU Wildheit des Brudermordes ste1ger(t, 160 Der den Darstellun-
gen des rechten Flügels eıne heilige Weihe und Ruhe, die L1LUI durch
dıe beıden Passıonsszenen unterbrochen wird. Von den Gießmeistern,
die Gesamtwerk atıg adren. w1sSsen WITL nıchts Daß aber die uren
ın ihrer Gesamtkonzept1ion, 1M Parallelısmus der einander gegenüber-
stehenden Szenen SOWI1leEe 1n den Szenen selber DI1S 1n Einzelheiıten hın-
e1Nn das geist1ge Werk Bernwards S1INd, iıst unbestreıitbar. Deshalb ist

bel seliner Ne1gung ZUI Symboliık notwendig, überall nicht L1LUTT au{
dıe außere Darstellung, ondern VOI em auf die een, die darın ZU

Ausdruck kommen, mıiıt orgia achten. Bernward hat N1C| HUL die

wıch  tıgsten Bibelminlıaturen und Elfenbeinschnitzereiı:en ofe der
TITheophanu, 1ın Maıi1ınz, achen und anderen len Deutschlands,
Frankreichs und alıens gekannt, sondern offensichtlich auch das

schoönste Heilandsgedicht, den „Heliand”, das Se1iInNn eigener amm etwa

dreiß1g TEe ach selner Bekehrung, 330, 1n altsächsischer Sprache
geschrieben Das Ze1g sıich gerade den Szenen der rechten
ÜTr manchen Stellen, worauf biıslang allerdiıngs 1n keiner Darstel-
lung hingewlesen ist Er hat überall offenen Blickes geschaut, aber alle

nregungen, die el auftf 1ese else am, selbständ1ıg verarbeiıitet.
Um einen tiefgründigen Parallelismus zwischen den Szenen des

en Bundes und enen des euen Bundes scha{ffen, bringt ern-
ward dıie Szenen au{f dem echten ürflügel, auf dem eI das Geheimnis
der LO  u 1n der Menschwerdung des Sohnes ottes, In SEe1INeT
Kreuz1lgung un Auferstehung künstleriısch gestaltet, 1n umgekehrter
Reihenfolge YAGER Darstellung, indem mit dem erstien Bılde untien

begınnt und mi1ıt dem etzten oben SC]  1e

Marıa  DE Verkündigung. Das ersfe Biıld der echten 1ur schildert 1n
der Verkündigungsszene das Myster1ium der Menschwerdung des

O0gOS, wWwW1e sS1e Lukas 1mMm KaDp., Vers 26-28, niedergeschrieben hat
1ın auf dem Bilde befnindet sıch das Haus MarIiens. Die AT der

Wohnung i1st ach außen hın geöffnet, wW1e der zurückgeschobene
Riegel und das feiın und plastisch herausgearbeitete Türschloß zeıgen.
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Die Szene spielt sıch 1m Freien ab DIie Jungfrau Maria hat sSiıch be]
der Erscheinung des Engels MC  _ einem Faltstuhl erhoben, der (Quer-
stabe LTagt, deren obere Ecken In Kugeln, die unteren 1n Löwenklauen
enden Das stattlıche Haus der Gottesmutter soll wohl auf lıhre KÖNI1G-
liıche Abstammung Adu  N dem Geschlecht Davıds iındeuten

Durch das Haus arlens auf der inken Seite des Bıldes und durch
dıe Zinnen und 1urme der Nazareth auf dessen echter Seite 1st
die eigentliche Szene der Verkündigung eingerahmt. Die Szene wirkt
STIar ilachenhaft, zwelidimensional und 1S7 NC  m der Buchmalerei her
beeinflußt, obwohl S1E E1igentümlichkeiten ze1lgt, die WIT dort nırgendsiınden azu gehört die E1igenart der stiılısıerten und doch gleichzeitigkomplizierten Wohnung Mariens, deren Eingangstür \748) Iragstuhlausgefüllt ist Marla hat also denkt S1e Bernward betrachtend
VOT der SE Da erlehte S1e die Erscheinung des erabschwe-
benden Engels. SO$tOTT hat S1Ee Sıch erhoben Nun Stie S1e mıiıt dem
inzwischen herabgekommenen Engel auf dem gleichen Boden VOT
ıhrem Haus Der nge rag ın der liınken Hand das Kreuz und nNnat d1ie
rechte 1mM Sprechgestus erhoben Marla aber bıldet die Verkörperungdes Schriftwortes: “S1e ward bestürzt ber eın Wort und überlegte,
Was Tur eın Gruß dies sSel  4 1| 29) Als Zeichen lLnrer göttlichen YANE O KSm
erwahlung und lhrer Jungfräulichkeit rag S1e den grunenden Z welgAÄarons (4 Mos 1 Ö) bzw. als erwahlte Mutter des Welterlösers die
Friedenspalme 1n der rechten Hand, wahrend die linke 1ın ihrer AÄ'b=
wehrhaltung das Schriftwort AUE Ausdruck bringt: „Wie WIrd dies
Sse1IN, da ı1ıch keinen Mann erkenne?“ 1| 54) Dabe!l ist S1e YJyanz und
Jar die dienende Magd des Herrn. Gerade der welıte Raum, den ern-
ward ZwWwı1ısSschen S1e und den Engel Jegt, ıst für ıhre innere Gesinnungbezeichnend,

Man hat In der rıtiık diese unausgefuüllte Fläche mit Unrecht bean-
tandet Es ware Ja dem Kuüunstler leicht YyEWESECH,; Marla weıter dUs
dem Hause heraustreten lassen Oder dıe Gebäude VON Nazareth,
VOT denen der Engel ste ZU  — Mitte hın erweıtern Oder Blumen
und Baume anzubringen. Bernward hat das aDsıc!  ich vermıleden,
seıner Verkündigungsszene iıhren Yalız elgenartigen, eindrucksvollen
Charakter geben ET stellt Marla ELWaAS höher als den Engel, die
uüberragende Wurde ıhrer Gottesmutterschaft ZU Ausdruck BTTIH«
Yyen Er 1aßt Marla das Kreuz 1n der Hand des Engels schauen,
anzudeuten, daß mi1ıt lıhrem Jawort der Augenblick eintritt, 1n welchem
der Sohn Gottes Menschennatur Aaus Ihr annahm und 70 Vater Sprach:„SChlachtopfer und Speiseopfer ast du nıCH gewollt; eınen Leib aber
ast du mM1r bereitet. An Brandopfern und Upfern für die Sunde hast
du eın Wohlgefallen gefunden. Da Sprach ıch ‚„>Sıeh, ıch komme,
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deinen Willen, Gott, ZUuU tun  4 (Hebr 1 5-11, Ps 40, 6) Es handelt
S1ICH 18088 1nNe außergewöÖhnlich t1efe ETfassung der Verkündigungs-

Durch die leicht dahingeworfenen Umrisse der Bauten B die
Szene selber zwischen Marla und dem nge besonders stark hervor:;
der breite, azwıschen liegende, unausgefüllte aum 1en HDG den
egensatz den (Gebaudeumrissen hınter Marla und dem Engel der
Heraushebung belder (‚estalten und der Verstärkung der Darstellung
der nkarnation

Nach dem „Helıand” geschah die Verkündigungsszene, 1MmM Nnier-
schıed ZU ] J 28) N1C| 1n der Wohnung arlens, ondern

„der nge des Allwaltenden
erschlien dem teuren Weı1Db,
der verlobten Tau
1n Nazarethburg,
nanntie S1Ee mnıt Namen
und grußte S1e VO  » OL (Vers SC {£:)

Danach ı1st dıie zene auf der Bernwardstiuür verstehen Mariens
Haus 1st durch eınen weıten ogen miıt der „Nazarethburg“ verbunden

Die eburt Christi Die W eihnachtsszene ı1st umrahmit VO (je-
bäauden, die dıe ethlehem andeuten, 1n der Marla und Joseph
keine erberge fanden. Daruüuber schweigt der „Heliıand“ und auch
Bernward Abgesehen VO den 1ın der damaligen uns gebräuchlıchen
L11erkoöpfen, ST VO eiInem keine ede Es ıst ‚ dlıe ethlehems-
DUTrg, das glanzvolle He1im, lINhrer beıden Cijerichtshof WAal, des
Helden und auch der eilıgen Jungirau“” („HMeliand”, Vers E1 I1.) ESs
liegt 1n der Darstellung der Bethlehemsburg dem Kunstler Nn1ıC| daran,
eıne reale Darstellung geben Häuser, Pieliler und Dächer reiıhen
Ss1ıch 1n Fülle aneınander.

Das Jesuskind legt oben rechts, mı1t eiInem Hemd bekleıdet, In das
sıch die ındeln schlıngen, W1e 1M „Helland“ heißt

„Da nahm ıhn die Mutter,
bewand ihn mı1ıt Gewand,
der Weılıber schönste,
miıt feinen Gewandern
Und m1t iınNnren w el anden
legte S1e Liebreich den kleinen Mann,
das Kınd 1ın dıe rN1ppe,
das doch ottes Kraft e|
der Mannen Herrscher“ Vers 754 I}
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Weshalb hat Bernward 1ese unnatürliche Lage für das ind g -
wahlt, weshalb nıcht das Kınd (mıt den Köpfen VO chs und Esel

Stelle der Dienerın zwıschen Marıa und Joseph gelegt?® Sicher
wollte el durch die erhoöhte Lage Z Ausdruck bringen, daß sıch

den menschgewordenen Giottessohn handelt Dadurch 2a auch die
Verbindung zwıschen dem Jesuskind und Se1INeT Mutter esonders
stark hervor ach den Worten des „Heli  du

JJa Sa die Mutter aVOT,
das WeıiDb, wachend
Nıicht Wal Inr Herz zweilfelıg,
der Magd 1NT 11ESINN- Vers 763 {1.)

Marıa 1eg YJalnz untien 1n S1e schaut n Kind hinaurf, dieses
INr erunter Das Kind streckt 1r selıne AÄArme enigegen, während die
Mutter ihre 1ın and ihm erhebt Ihre rechte Hand rag das uch
der göttlıchen Offenbarung. An ihrem ager steht eıne Frau, deren ZUuU  Sr

Gottesmutter hın gebeugte Körperhaltung, die 1NT hın ausgestreckte
1ın Hand und die das eigene Kınn gestemmte rechte and KT-
taunen und innere Erschütterung verkörpern. Mıt ecC| sieht 1D
l1us 1n dieser Haltung der Dienerın den uSdTucCH für das „V1rgo COIN-

cep1l 1rgO peperıt 1r permansıt”, das sıch 1n dieser kurzen und
klassischen orm erstmals 1mM apokryphen Matthäus-Evangelium
indet 3

Joseph zZe1g dadurch, daß dıe muden uße auf eıne Fußbank YE-
stellt hat, den Kopf 1n die rechte and egt und miıt der Iınken den
rechten Arm stutzt, den Ausdruck wen1ıger der rmüdung, wı1ıe 101=
Tfach geschrieben wird, sondern den estus der Ehrfifurcht.

3 Die rel öÖnige aus dem Morgenland. Die dritte Szene des echten
Türflügels offenbart bel aller el eın starkes inneres en des
auDens und der Frömmigkeıt. DIie mrahmung selber 1st einfach und
chlıcht gehalten. Links ohl VOI dem EiIngang e1INes Hauses
S1TZ die Gottesmutter auf einem TON, mıiıt dem Jesuskind auf dem
Schoß In Ernst und ur blıckt Ss1e, w1ıe auch das S  rag auif ihrem
Schoße liegende Kınd den ankommenden KONn1gen entgegen. Dabel alt
das Kınd mı1ıt selner linken Hand e1nNn Buch, eıne tfast einzligartige Dar-
stellung, die uns, w1e dıe Bıbel 1ın der and des erschaffenden und

Pseudo-Matth.-Evang., 3: ibelıus, O Y eachtenswert sind
uch die Ausführungen VO 1Dellıus über die mittelalterl Salome-Dar-
stellungen, die auf Pseudo-Matthäus das apokr. Protoevangelıum
Jacobı, 1 gründeten, ber mi1t der eıt volkstuümlichen Neubildungen
atz machten Daß 1n der ‚V4 ©} einer Dieneriın keine ede ist, bedart
keiner rwähnung.



richteriden CGiottes und 1n der and Mariens 1n der erkündigungs-
und eburtsszene, VO der großen Ehrfurcht Bernwards VOI der He1-
1gen chrift kündet, w1ıe die verschledenen Kreuzesdarstellungen
au  N den Iuren seıne ıhn kennzeichnende 1e A segenspendenden
Kreuz Chriıst1 offenbaren

Die Könige LTragen TONen auf dem aup und 1n den Händen Je
e1Nn büchsenartiges eia ernwar hnat 1n der Darstellung der drel
KOönI1ge 1ıne starke Abwechslung durchgeführt. Es SINd Oni1ige
VO  _ dreı verschiedenen Lebensaltern, Was MT dıe ange und
UTZe der arte und die Breıte der körperlichen orm ZU A11sS-
druck bringt Der alteste und kräaftigste schreitet [0)  d.  J der JjJungste
und schmalste bildet den Schluß Der vorderste und alteste alt se1ıne
(Cjabe bereıts 1n beıden anden, S1e überreichen:;: schaut
staärksten auf das Jesuskıind und seline Mutter DET mittlere hat se1lne
CGabe 1n der linken and und weıst miıt der rechten ZU ern hın Der
letzte und Jungste ıst och Yallz 1MmM andern begriıffen. Se1ine T!l
SINd weıter Er ist och mehr mi1ıt sıch und selner (‚jabe beschäftigt als
miıt dem Jesuskıind und selner Multter. Hiıerdurch i1st en und echsel
1n die Szene gebracht, Was och dadurch erhoht WITd, daß uUrCcl die
Blıcke der Mutter und des ındes SOW1Ee durch die belıden hın aQausSs-

gestreckten ÄArme der On1ıge 1ne starke Verbindung zwıschen dem
Jesuskind und sSse1INerTr Mutter einerseılts und den drel Königen ander-
se1ts hergestellt IT

Interessant ı1st der ern, auftf den der m1  eTrTe der KÖöni1ge 1n W EeIlstl.
Dieser ern erscheınt wW1e 1n der Turfläche eingegraben. ET hat die
orm des Strahlenkreuzes, dessen Strahlen 1n der 1n einem

DadurchVO  _ Z7wel Kıngen umgebenen un zusammentreifien.
sollen wohl dıe el Christı und SseiINe Menschheıit, die 1n der
Hypostatischen Union miıt der CGiottheit In der eıinen Person des 0gOS
vereınt SINd, symbolisiert werden. Wesenberg macht darauf aufmerk-
Sd daß diesem Biıilde OITIenDar wird, „daß auch dıe Architektur
der Verdeutlichung des OTrgangs 1en w1e die V egetatıon auf den
Relief der Iınken ur Der Stern WAal, ach dem „Heliand”

„e1In Hımmelsgestirn weiß,
w1ıe WIT 1er nicht hatten

gesehen
nıcht solch e1n Kıind,
N1C| solch eın Zeichen  44 Vers 1177 {1.)

Die Darstellung Christı im Tempel. Eın Bild, das ideenhaft beson-
ders tief empfunden und küunstlerısch Teın Z Darstellung gekommen
1st Die HMauptszene dus Lukas 2, DE 1st eingerahmt, 1ın VO
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Tempel, rechts HTG die (Cjestalt des Joseph. berel ist zunächst
e1Nn kurzes Wort SaUeh.

Der Tempel stellt eın stattlıches Gebäude dar, dessen vorderer
1ebel auf wel Saulen ruht Der Vorhang VOI dem Tempel ıst YyEC-
Öffnet; die auseinandergezogenen untiteren Teile des orhangs sind

die Säulen gewunden. DIie er der atur und Menschenkunst
spiıelen beım Kuüunstler der uren immer 1U eine zweılıtrangige, vielfach
symbolische Rolle Deshalb scheut ET sıch nNıCH die rechte Säule 1n
der einzubiegen und dadurch krummen, die Tempeltür
anbringen können. Br S1e ohne Schwierigkeit welıter ach
rechts verlegen können:;: dadurch ware aber der 1n e1il der Um-
rahmung breıit geworden der hat ET die rechte Säule deshalb
geknic! symbolisch S: Ausdruck bringen, daß der Alte und
mi1t seinem Zentralheiligtum, dem Tempel 1ın Jerusalem, dem nde
ZUg1Ng Der randopferaltar VOI dem Tempel deutet och einmal auf
das ergangene nın ber schon ragl bDer dem 1ebel des Tempels
das Kreuz OL,

Interessant un 1ın der Gesamtkonzeption dieser Szene 1n jeder
Weise gut empfunden 1st dıe Gestalt des h1 Joseph auf der außersten
rechten ellie des Bıldes. R seinen 1C| und die ausgestreckten
Arme, die e1INe au 1n den Jänden halten, en den Beschauer
auf die 1n der dargestellte Hauptszene hın Weshalb Bernward,
1M Unterschied ZU (Lk Z 24), dem hl Joseph I6EOHE eiıne au und
nıcht Zwel 1n die an gegeben hat, ist NC erklären.

Beachtenswert ist der raumliche Abstand zwıschen Joseph und
Marla mi1t dem 1nd. Zwı1ıschen diesen beıden und dem ın ehrwürdiger
Haltung V-O+ dem Tempel stehenden Simeon splelt sıch die Hauptszene
ab, bei der Marla SA erstenmal 1n den Worten Simeons als die mater
dolorosa ers  eint, die die dUuUs ihrem Fleısch und lut gebildete pier-
gabe ZU Tempel bringt

Simeon empfang das Kınd nıcht 1mM Tempel, W1e das Evangelium
(& Z Zf) SagtT, sondern außerhalb des Tempels, WwW1e der „Helland“
schildert: „Da sah el das ınd kommen

das eiıhtum eran,
g1Ng ihm enigegen,
und YEeIN empfing ihn
der Ite mı1ıt den Armen“ (V. 945 E1}

E1ıgenartig ist die Auffassung Bernwards VOIN jener Stunde In dem
Augenblick, den ZU{ Darstellung brıngt, schweigt nıcht 1U MarIla,
ondern auch S1imeon. 1eser schaut iınnend und 1n ti1efer Ergriffenheit
dem Jesuskind 1n die Augen, und dieses alleın pricht Gibt CS eE1Ne



Antwort auf sSselıne Worte, die as 2| 29-35 aufgezeichnet hat? Erklärt
ıhm den Weg der r1ösung, dıe ellung, die Marla hlıerbel haft,

nıCcı LT als maler dolorosa, sondern auch als regina gloriae, 1mM
Anschluß Simeons letzte OoOrie eb 30)% Wır w1ıssen nıcht
Daß Bernward aber 1m zweihundertsten Jubiläums)ahr der Marılien-
d10Zzese die CGottesmutter auch ıIn seıinen Erztüren esonders ehnren und
verherrlıchen wollte, iıst offensichtlich: untier den AaC| Bildern der
echten T1uür erscheıint Marıa fünimal. S1e erscheiıint als Gegenstück ZAETL

Va, w1ıe S1e Schon 1n der altchristlıchen eıt VO Justin 1a TIYypN,
100), Tenaus AdV Haer 3| 2 J 4) und Tertullian (De CArsE, HZ
gedeute wurde

risti Verurteilung Urc Pilatus. Von dieser zene schre1bit
eiINer der gründlichsten Forscher Der die TZLUTeEN Bernwards: „In
dieser else wırd die Verurteilung durch Pılatus SONstT aum arge-
stellt ÖLA Zunachst 1st die künstlerisch vollendete Anordnung des
geschilderten Ere1ign1sses, die Beachtung verdıen DIie sechs, 1n wel
Gruppen gegliederten ersonen Sind verteilt, daß sıch rechts und
1ın Je dreli ersonen bellnden In beıden Gruppen StTe dıe Haupt-
DeEISON ın der 1ın rıstus, dıe beıden nkläger, TOLZ sSselıner
gebeugten, emüutigen Haltung, och überragend egenüber, 1n der
echten ruppe, bildet nıcht der Rıchter, Pilatus, sondern der ihm
Üusternde Teufel, der Gegenspieler CAasE, der A{fife ottes, den
Mittelpunkt. Durch die Blicke, CGjesten und rmımbewegungen S1INd el
Gruppen, alle sechs (Gestalten ZULE Eiınheit eiıner 1n sıch geschlossenen
zene verbunden

Um den 1leieren Sinn und die Einzelheliten dieses Bıldes reC| 731
verstehen, ist wlıederum notwendig, eiıinen Blick ın das altnieder-
sachsische Heilandslıed, den „Helland”, LUnN, der dem Niedersachsen
Bernward offensichtlich bekannt Wa  H

Die 1n t1efer emu und geduldiger Hingabe gebeugte CGijestalt (AHTtISTA
1NnM1L  en der nkläger, des iragenden Pılatus, des erregien oldaten
ist die erkörperung der tiefgründigen orte des „Heliand“:

„Schweigend stand In emut,
antworteie N1C| auf lLNre wutigen orte,
woll!te die Welt ja erlösen mıiıt seinem en
Drum el sıch wehtun VO leidigen Volke
allwiıie ihr g1Ng
1C| wollte ihnen offenbaren,
daß (CaOtt selber WAäTlT.

31 ibelius, o J
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Denn WwWenn S1e wußten Iın ahrheit,
daß solche Macht
ber diesen Mittelgarten,
ware iıhnen der utsinn
geblöde 1n der rTus
N1C| hatten S1e gewagtT,
das Kınd Gottes mıt Händen rühren.
ber dann ware das Himmelreich
N1C| erschlossen, der Lıchter größtes,
der Leute Kındern  4 (V FE.)

Im „Heliand“” en WIT auch die Erkläaärung dafür, daß Pılatus eine
Krone auft dem Haupt rag ESs ist nicht, WwW1e 1n manchen Deutungen
stie die TONe eINEes ÖNn1gs, als welcher Pılatus 1n der spateren
deutschen Volksdichtung ers  eıint, Ssondern die Krone eINEes regleren-
den Herzogs, der als „DOdo kesures fan rumuburg” Stelle des
Kalsers herrscht und richtet. Keın Tıtel wırd 1mM „Heliand“ dem Pılatus

oft beigelegt WwW1e der 1Tıtel „heritogon“ aber ıst der reglıerende
erZog alsers Deshalb rag eiıne hohere und kostbarere
Krone als die drel KöÖöni1ge, die dem Jesuskınd ihre (Gjaben bringen

(janz 1TT1G i1st 1n den verschıedenen Schriften bDer die Bernwards-
turen der aflfengestaltige Teuftel gedeutet, der dem Pılatus 1NSs (Ihr
{iuüstert. Das ist nıcht die Beeinflussung des „hard her1togo”, des „har-
ten Herzogs”, eltens des Teufels, (CCAHSiUS verurteilen, sondern
das gerade Gegenteil. Im „Heliıand“ ıst die Bedeutung des Teufels ın
dieser zene packend Z USdTuUuCH gebrac! Judas, der Verräter,
hatte sıch rhängt Seine eele Tfuhr ZU Holle

„Da ward das der OSe gewahr,
der Schandtäter eister,
Satanas selber, als die Seele kam
des Judas 1n Grund der griımmigen
Da wußte 1n Wahrheit,
daß das WaäarT der waltende CHTSE:
der Sohn des Drosten ®
der da gebunden STan
Er wußte 1n Wahrheit, daß wollte
diese Welt all
WE selıne Henkung VO Höllenzwange
dıe Leute erlösen AACH Lıchte CGiottes.

„drohtines” 1st hier der Herr des Hımmels, ott selber



Das Waäal dem atan Schmerz 1n der eele,
großer Harm 1mM erzen.
ET wollte deshalb helfen,
daß i1hm der eute Kiınder
das Leben nıcht nahmen,
nıcht totqualten Kreuze.
Er wollte, daß lebend blıebe,
auf daß die enschenkıiınder
VOIN der Hoölle nıcht wurden,
VO  H der Sunde nıcht Irelı  44 [

Deshalb begı1ıbt S1ICH, ach dem -Hehand‘-, der atan ın des Herzogs
Burg und bewegt durch Zauberkünste dıe Tau des Pilatus, daß S1Ee
einen otien DZWw Soldaten 1iınrem Mann schickte miıt dem Auftrag,
den efangenen freizulassen. Dieser kam Pılatus, „der VOTI dem
eNnriurm saßh, dem teiınwege, die Straße WarT! mıiıt Fliesen
geIug

Bernward faßt jene Szene zwıschen atan und der Tau des Land-
pflegers mi1ıt dessen rage und rteıl nıcht 1U 1n e1NSs AA  ININ  nl
sondern verstärkt S1e dadurch, daß den Teufel dem Pılatus
miıttelbar Worte zuflüstern 1äßt, die OTITIenDarT derselben AT SINd, W1e
die die Tau des Landpilegers, die 1n die CGerichtsszene selber DCTI-
sonlıch nıcht hineinpaßte, aber mıttelbar 1n der Gestalt des VOIN iIhr
lIhren Mann abgesandten oldaten erscheint Bezeichnend 1st deshalb
die ahe Verbindung der ausgestreckten rechten and dieses Boten
mıiıt dem rechten Vorderfiuß des als en (iottes dargestellten Teufels,
der mıiıt seinem lIinken Vorderiuß den zeptertragenden Arm des Land-
pfilegers berührt, während SeıInNn Iinker Hıinterfuß fest auftf dessen TON
ruht Die eigenartige ellung des Teufels zwischen Pılatus und dem
Soldaten, dem otien SelnerTr Gattin, ist auf dieser Szene esonders
charakteristisch und ındet HAI  — duUuSs dem „Heliand” eiINne T1C|  1ge  — Dei-
LUNg, die kennzeichnend für den Nıedersachsen Bernward ıst

Bezeichnend 1st, daß der Palast bzw Wehrturm des Pilatus TEel
Kreuze auf der Spitze ragt, W1e 1n dem Biılde davor der Tempel
Jerusalem VO Kreuz überragt IST Judentum und He1identum en
1n Christi Kreuzestod ihr Ende gefunden.

Die Kreuzigung Christ1i Wenn auch die Anordnung der Figuren
der üublıchen Art der Mınlaturen und Elfenbeinschnitzereien entspricht,

ze1gt doch diese Szene Eıgenarten, die auf Bernwards eigene AUT=
LaSSUNg zurüuückzuführen S1INd.
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Christus ist bereıts estorben. Seine ugen S1INd geschlossen, das
aup genei1igt Die Gestalt erinnert 1n ihren hervortretenden Rıppen,
dem lJangen Lendenschurz, den auf dem uppedaneum nebeneinander
tehenden en, den ach den Seıiten hın weitausgestreckten Armen

die sonstigen Kruzifnhix-Darstellungen Bernwards ®® besonders
den Kruzılxus des Hildesheimer omsChatzes, Oobwohl sıch 1mM Falten-
wurtf des Lendenschurzes, der Haltung der Fuüße und VOTI allem 1M
Fehlen der age un  C Wundmale Abweichungen zeigen.

Das Kreuz WIT eigenartıg ES iıst als aumstamm gedacht Der
„Helıand“” nennt das Kreuz Christı omın treo  “ „Baumes Stamm u
ber ernwarT stellt N1ıC einfach eın Astkreuz dar, ondern eın
Schuppenkreuz, W1e S 1UT Qus unbehauenen almenstaämmen gez1ım-
mert eın kann 34 Rudaolf Wesenberg gibt den tieferen S1inn dieser
Kreuzdarstellung d  ! WEeNnN sagt „Der amm des Kreuzes verbindet
die oberen und unteren Bildräander mıteinander. Stamm und Quer-
balken SINd 1mMm ınne des A mi1t Astansätzen
versehen d 1,

Die Bodenerhöhungen, auf denen dıe 1ı1er Figuren neben dem
Kreuze stehen, deuten den Kalvarıenberg Unmittelbar neben dem
TeUze stehen rechts und 1n wel romiıische oldaten, VO  ; denen der
eiıne die Seite Christı durchbohrt, der andere och den Stab OC|  Qit;
mıi1ıt dessen Hılfe u17 VOI dem JTlode Christus einen Essigtrank
reichte (Jo 1 L.) Aber, 1 Unterschied den Worten der e J
hat ernwar den Stab nıCcı mıiıt einem ScChwamm, sondern mıiıt einem
Kelch versehen, AQus dem Christus der Essigtrank, das gewöÖhnliche
(Getränk des romıschen oldaten, gereicht wurde. 1ne derart dus-

geprägte Kelchform indet S1Ch, W1e Franz Dibelius erklärt®®, 1n den
künstlerischen Darstellungen der Kreuzigungsszene SONST N1CH 1e1=
leicht wollte Bernward 1n Se1INeT starken Ne1igung ZU küunstlerischen
ymbolı hlerdurch auf den Kelch der Eucharistiefeier 1nwelsen und

diesen oldaten mi1t dem auf der Iınken elte des Gekreuzigten ın
Verbindung bringen, der das Herz (SHhTIStT3 durchbohrt, dus dem Jut
und W asser flossend

Vgl dazu die Bildtafeln bel Wesenberg, O7 139 IT
1Dellus weıst hlıer, 05, auf das KTeuz eiINer lampulle 1n Monza dus

altchristlicher Zeıt hin
30 Wesenberg, O:

ibelius, ON
Nach den apokryphen ACT3a Pılatı hıeß der Soldat mıt dem peer
LONginus; der andere Tag 1n apokryphen Schriften den Namen Stephaton.
In spateren Legenden wurde LOnginus dem Hauptmann, der unter dem
Kreuze T1SIUS als Gottessohn ekannte, gleichgestellt.



Marla und ohannes tragen beide das uch der göttlıchen en-
barung 1n der Hand, die Heilige Schrift des Alten Bundes. Daß
ernwar auf selinen uren immer wieder die Bıbel darstellt, zZeugtT,
wW1e schon oben erwaäahnt, VOINl selner Ehrfiurcht VOI dem geoffenbarten
Gotteswort und Se1INeT 1e ZU eilıgen SCHTHIL, auch se1l1ne
Handschrift der Gesamtbibel kundet Marıa LTagt das ach außen hın
geOffnete uch 1n der echten Hand Franz Dibelius schre1ibt, daß 1hm
UT elıne eiINZige Darstellung bekannt sel, auf der Marıa unter dem
TEeUZE In dieser else e1n uch 1n der Hand hält das Elfenbeinrelie{f
auf dem Buchdeckel der Theophanu 3 An ihrem Hofe der Priester
Bernward den Jungen Otto, den spateren Kalser (Itto HE unterrichtet.
Wiır en also ler wıederum eınen Bewels aIur, daß N1CH ITE die
een, die aui den uren dargeste SINd, und iıhre Zusammenhänge
untereinander, sondern auch die Einzelheiten 1n den verschiedenen
Szenen VO  e Bernward als Inspirator, vielleicht als Zeichner der
Gußvorlagen, tammen, wobel den G1Leßmeılstern 1n der Herstellung
der odelle manche Freiheit gelassen wurde, w1e sıch 1n den UNST-
technischen Unterschieden nachwelsen 1aßt Je mehr I1a sıch mı1t der
vielgestaltigen Kunst ernwards beschaäaftigt, starker WI1Td die
Überzeugung, daß ernwar 1n vielem persönlich und weıthın originell
nıicht 1Ur ideenhaft, sondern auch küunstlerisch wıirkte

Die Frauen ra des Au{iferstandenen Die zene, w1e S1e VO  —_

Bernward ler gestaltet ISt. stellt e1INe Kombinatıiıon der Berıchte aQus

den Evangelien VO Markus und aus dar, und WAäal 1n der Weise,
W1e Ss1e der „Heliand“ schildert. AÄAus Markus SINd die drel Frauen
entnommen k 1 1) während aus (28 1) L11LUT w el erwaähnt
un Lukas (24, 1) keine estimmte ahl angibt ®?, AÄus Matthäus ıst,
entsprechend der Schilderung 1mMm -Heliand®, STa des „Jünglings”, der
rechts 1M leeren (Srabe Sa und den die Frauen eETrTSsST bel Inhrem Fın-
treten 1NSs Felsengrab erblickten, der Engel entnommen, der den Stein
VO Felsengrab hinweggewaäalzt el bevor die drei Frauen amen,
der sich dann auf den umgesturzten eın seizte und die ankommen-
den Frauen anredete

Der „Heliıand”, der dıe dreli Frauen als „‚bleca 1d1s1, wlıtiscon1ı
w1b“ „bleiche Frauen, wundervaolle Weiıber“ kennzeıichnet, schildert
die Szene außerordentliıch lebendig ahrend die Frauen sıch 1n der

ibelius, O J
30 och 1st dQus seinem Kreuzigungsbericht (Lk 2 1 06) entnehmen, daß

dieselben dreı Frauen 1a6 die dort als Marla Magdalena, Marı1a, die
Multter des Jakobus, und die Mutter der ne des eDedaus bezeıichnet,
und die arkus beım CGiarabbesuch Marla agdalena, MarTIı1a Jacob1 und
Salome nennt

A#



Frühe des ersten W ochentages, nachdem der Sabbat 1n uhe und
Irauer VeErgahngell WAal, auf dem Wege ZADE Ta belinden

„kam gesause
e1Nn nge des Allwaltenden
oben VOINl der eitre
gefahren 1mMm Federkleide,
daß all das eld ertonte,
die Tde drohnte
Sogleich auftf sıch hob
der große e1n VO  aD dem Grabe:
der Engel ottes kehrte iıhn
auf die elıte und seizitie sıch oben
autf den Deckel
Da sahen S1e iıhn
sıtzen al
die elıber alr dem gewendeten Steine
Weıter Nn1ıC wagien S1e

dem Ta gehen,
bıs S1e der nge Gottes,
des Waltenden Bote,
mıt Worten grüßte” Vers L

(janz ist die >zene, wWwW1e S1Ee Bernward gestaltet hat 479 ist das
leere (STaD (”Arisii 1n orm e1INes Giebelhauses dargestellt. Den Giebel
ziert das TEeUZ, das nunmehr se1ıine Erfüllung gefunden Der eschauer
S1e 1n das leere (irab Der schwer geknotete, flatternde „Vorhang”
1m (3Träbe soll wohl die zusammendgefalteten und aufgehängten Tucher
darstellen, In die der eıchnam (CATISTE eingehüllt WäaTl

Um dem nge die ıC  i1ge  87 Stellung geben, hat der Künstler den
umgelegten e1In, den „g1wendidan stene  4 des „mMeliand“, der
echten Seite des Girabhauses W1e einen TON plaziert, auf dem der
Nnge atzYnat Der CGijestus Se1INeT erhobenen linken Hand
Zeug davon, daß soeben die Frauen, die 1n lihren anden Salbgefäße
LTragen, begruüßt Da sS1e aber hintereinander schreıten, iıst Zunachs
1U die vorderste der drel Frauen, diıe bereıts den (Gruß vernımm Die
M1  ere erblickt soeben den Nnge und ebt STaunen:! iNre rechte Hand,
wahrend dıe letzte 1n Kummer und Schmerz VOI sıch hinschaut, och
ohne Ahnung VO der Frohbotschatf des Engels ber die Auferstehung
Christ1i

Es ist 1eTr eine Yanz ahnlıche Auffassung Y DE Hauptthema der
Szene der Auferstehung, WI1e S1Ee ernwarT: 1mM Dreikönigsbilde Y

eburt Chriıstı 1n der Haltung der drel hıntereinanderschreitenden



KONI1ge ZU Ausdruck brıngt, e1nNn Hinwels wliederum darauf, daß nıcht
UT dıe Gesamtkonzeption der uren, ondern auch ihre Einzelheiten,
jedenfalls 1n ihren een, aıi Bernward selber zurückgehen.

Der Auierstandene erscheint zuerst der M Magdalena. In der
Miıtte dieses etzten der Bilder STEe der auferstandene (ANTISILS In
der lınken and alt ET das Siegeszeichen des Kreuzes, die rechte
ne1lgt sıich, W1e sSeın Blıck, grüßend und segnend der demut1g und -
betend en liegenden Marla Magdalena entgegen, die ihre ÄArme
un Hände Tfehend dem Auferstandenen entgegenstreckt, iıhn
festzuhalten

T1STIUS aber schreıitet Tort aufwarts VOTI einem 1Urnı der ohl a11li
dıe Hımmelsburg und damıt auf die baldıge Hımmelfahrt hındeuten
soll [Diese zene ist uımrahmt VO Weinstöcken miıt Irauben, dem
Symbol der Eucharıstie In den Z/Zwelgen sıtzen V ögel, durch ihre
scharifen Schnäbel als eTt gekennzeichnet, als Sinnbilder des Slegers
T1SLIUS SO iıinden WIT den er auch 1M taubentragenden Weinstock

den Bernwardsleuchtern 1n gleicher ArTtT und Bedeutung.
Den künstlerisch-ästhetischen Wert dieser zene hat' Dibelius, der

TEe111C| die eTt als Tauben ansıeht, gul gekennzeichnet, WEe1n

SCAhrel „Die Eigentümlichkeıt, durch die sıch dieses Relief VO den
übrıgen ikonographisch oft sehr ahnlıchen Darstellungen der Ersche!1l-
NULLO VOTI agdalena unterscheildet, IST das Emporsteigen (CATISE Es
iıst alles darauf angelegt, diesen Zug ach oben fur das uge recht
deutlich und eindrucksvoll machen. Das liegende Weıb hebt sıch
halb VO en, dem Entfliehenden ach eESs iıst e1N sehnsucht1iges AF
wartsstreben 1n dieser Haltung Die ausgestreckte Hand, der Zzurück-
gebogene Le1ib des Auferstandenen nehmen diese ewegung auf: der
lebhafte Au{fstieg ber die aufigeturmten Erdmassen, der erhobene
Arm führen S1e weıter DOT, bıs S1e oben 1M Kreuze des Stabes
1pfelt Der oge Der Magdalena SM und duckt SIcCH nlieder: die
öge auf Chrısa elte aber Tattern ebhaft INDOTL, die Hälse gereckt,
als ollten S1Ee e1INe orempfindung geben, w1ıe sıch (/Ahristus 1m ach-
sten Augenblick VO der Tde losreißen und auffahren wıll DIie eın-
eıt dieser Anordnung wırd eETrTst 1m Zusammenhang der JaNzen Bilder-
reihe klar Der Blick O1g den Relieis des echten Flügels VO unten
ach oben Hıer 1m etzten Reliet WIT. alles Zı  ININEIL, iıhn och e1lin-
mal machtvoll emporzuzlehen, als sollte die ewegu och ber den
Rahmen hinausgehen. | S 1st W1e das Ausklingen e1INes Schlußakkordes
Gegenüber auf dem ersten Bılde ne1g sıch der schwebende nge Ag

rde nlıeder, (,Otlt eug sıch tief herab dem neugeschaffenen Men-
Schen. z  ]1e rechts dıe emporgehende EW  u der aufwärtssteigen-



den Bilderfolge ach oben ausklingt, wird j ha® der beginnende
Abstieg der Reihe durch abwärtsgehende Bewegungen eingeleıtet. Die
Schlußbewegung rechts geht VO  a} innen ach außen, die einleitende
eWeEgunNg links VON außen ach innen 40‚ 4

Dibelius macl 1l1er auf einen küunstlerischen Parallelismus der
beıden ürflüge aufmerksam, der aber 11LUI das Symbol TÜr deren
ıdeenhaften und heilsgeschichtlichen Parallelismus 1st, ber den och
besondere Hinweise und Deutungen geben sınd

Der heilsgeschichtliche Parallelismus der beiden üurllügel
Über den gelistigen oder, besser gesagtT, heilsgeschichtlichen Paral-

lelismus der beıden urflügel sagt Rudolf Wesenberg: „Das eDen-
einander VO  a Darstellungen des en und Neuen l1estamentes auf
eweils gleicher Hohe 1st als Ihese und Antithese verstehen 41 "
[3 WEeIls dabei auf ein1ge besonders charakteristische egenüber-
stellungen hin, auch darauf, daß Je Zw el aufeinanderfolgende Szenen

1ne thematische Einheit bılden, auf dem iınken urflüge die
beıden obersten Bılder das Ihema der Erschaffung des Menschen, die
beiden nachsten Sundentfall und Verurteilung, die beiden Iolgenden
Vertreibung dus dem Paradiese und Muhsal des Erdenlebens der SUN-
1gen Menschen, die beıden etzten die Geschichte VON Kaın und
Abel: WIT können hinzufügen: die Vollendung der Sunde 1mMm ersten
Brudermord als Schlußbild dieses Türflügels. So S1Ind auch auft dem
echten Türflügel J]er Ihemen durch Je wel aufeinanderfolgende
Bilder ZUT Darstellung gebracht: die Menschwerdung des LOgOS 1ın
Verkündigung un  el Geburt C.ATISTL. die frühe Kındheit Christi In der
Anbetung der Onlıge und der Darstellung 1mM l1empel, Christi Passıon
und Erlösungswerk 1n Se1INeT Verurteilung und seıiınem Kreuzestod,
die Vollendung der ET1OSUNGg 1m Sieg Der den 10d 1n den beiden AUT-
erstehungsszenen, on die letzte der beiden 1mMm aufschreitenden
CCHhristus bereits auf dessen Hiımmelfahrt und Verklärung hindeutet:
S 1äßt sıch auch 1ne Grupplierung VO Jeweıils 1er Szenen VOI-
nehmen: 1l1er Paradiesesszenen und 1er Szenen mıt den Folgen des
SundentfTalles 1er Szenen der Kindheitsgeschichte Christi und 1ler
bDber eın Erlösungswerk 42.u

Von Bedeutung für die theologische Wertung, für das heilsgeschicht-
lıche, dogmatische Denken Bernwards und amı {Uur die Würdigung der
persönlichen Arbeit Bernwards und ihrer Selbständigkeit und T1gi1-

ibelius, ©R 71 41 Wesenberg, G3
49 Ders., eb
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nalıta Zustandekommen der uren iıst eın naheres Eingehen auf
den geistig-religıösen Paralleliısmus der Szenen der beıden Türflügel,
die 1n ihrer Gesamtkonzeption WI1e ın der Gegenüberstellung der antı-
thetischen Szenen dem olk als Bilderbıiıbeln dienen und 1M (1a
ben un der Erfassung der geoffenbarten Heilswahrheiten vertiefen
sollten.

Bel der Ergründung dieses heilsgeschichtlichen Paralleliısmus der
einander gegenüberstehenden Szenen der beıden ürflüge und damıit
SC|  1e  ıch der beiden Flügel 1n 1INrer Gesamtheıt gehen WIT besten
C den untersten Bıldern ach oben, w1e eES schon 1 Jahr 1885 der
amalıge Hıildesheimer Bischof IIr ilhelm Sommerwerck (  71-19  )
ın einem geistvollen Hirtenbriefi ber den Bernward getan hat 4

dem érsten Brudermord, 1n welchem die un der Stammeltern
ihre Vollendung fand und 1n 1NTer furchtbaren AuswI1rkung DE den
TOd. der 1er Z erstenmal als Frucht der Sunde Adams 1ın der Aus-
wirkung der Erbsunde auft en 1ın Erscheinung mMn stellt Bernward
1n der Verkündigungsszene azare den Begınn der T1öSsung
gegenuüber, der Keule des Brudermörders die Friedenspalme, dıe
Marla 1n ihrer rechten and rag Die Antıthese Fa Fluche ottes
ber den ersten Morder AF das Blut deınes Bruders chreıt
mM1r VO Erdboden her Und UL, verflucht sollst du se1in auf der Erde,
dıe ihren Mund auigetan hat, das Iut deines Bruders VO deiner
and trinken nstet und TLücht1g sollst du Seın auf der de“

Mos 4| 10 f.) bılden die OoOrie des Gottesengels Marla „Sel
egrußt, du egnadete Dert Herr ist mi1t d1r Fürchte dıch nıCı
MarI1a: denn du ast na gefunden bel CGott Und sıieh! IIu wIirst
empfangen und einen Sohn gebären; und seinen Namen sollst du EeESsSUSs
heißen Dieser wırd groß eın und der Sohn des Allerhoöchsten genannt
werden Se1ines Reiches wird eın Ende eın  44 (Lk 1Y [1.) Dem
trotzıgen Wort des rechen MoörTders „Bın iıch denn der Hüter meı1ınes
Bruders€“ (1 Mos 4, 9) STe entgegen das Wort der demüuütigen Marila:
„S51eNh, ich bın die Magd des Herrn:; 199008 geschehe ach deinem orte  C

E, 38) „Dort sehen WIT das e1C| der unde, UrTC e1d und
Bruderhaß, durch CGiewalt und MorTd begründet. Hıer senkt sıch 1n UE-
heimnisvoller Stille 1n Marıa Schoß der unendliıch guite Gott, die
Süunde tılgen, das (S4015 Gottesreich tıften, das e1lIC| der
christlıiıchen Liebe Fürwahr, großartiger der unstiler die furcht-
bare Vollendung der Sunde und den Anfang der T1OSUNg nıcht 11-
überstellen können 44-u

Hirtenbriefe des 1SCHOLIS Dı ılhelm Sommerwerck, Yyen Jakobiı Hıldes-
heim 1906 609-649 Wiıilh Sommerwerck, O J 226



Das Ihema der beiden nachsien Szenen lautet „Opfer”. Das Opfer
steht als Sühne für die Sundenschuld Anfang der Menschheits-
geschichte. ber „unmöÖöglich ann lut VO  aD} Böcken und Stieren Sunden
hinwegnehmen“ Hebr 1 4) Deshalb Sprach der Sohn Gottes schon
1m Augenblick der Menschwerdung, bel der erkündigung des Engels,
die oben zıt1ierten Worte „SChlachtopfer und Speiseopfer ast du nıCc
gewollt; aber einen Le1ilb ast du M1r bereitet. S5Sıeh, meın Gott, 1ıch
komme, deiınen Wıllen erfüllen“ Hebr } I Nun ist ET gekom-
me und als hılfloses Kind 1m Stalle Bethlehem der Menschheit
erschienen. Seın UOpferleben beginnt 1er 1ın Mi1ıßachtung und Armut,
1n Not und Entsagung.

Das pfer els iındet 1M Opfer CAHSU selne Erfüllung. Dieses
STe gleichzeitig als Opfer des allheiligen Gottessohnes 1ın der Antı=-
these D:  S rein außeren UOpfergabe des 1n selinem Herzen DbOse gesinnten
Kaln. Fuür die Zu4: eler des eucharistischen Upfers 1n das Gotteshaus
Eintretenden 1ag 1M Parallelismus dieser beiden Szenen e1INe eTrNste
Mahnung

Im dritten Bilderpaar sehen WIT Zw el Müuültter mi1t ihren Erstgebore-
116  > auf dem Schoß die Stammutter Eva mıiıt Kaln; Maria, die FVa des
euen Testamentes, mit esus. Wır sehen dam 1m Schweiße seines
Angesichtes den en bearbeiten, gegenüber drel KOöni1ge, die die
Früchte menschliıcher Arbeit dem Sohne Gottes darbringen: „ES 1st
e1n schöner - Kontrast, 1n welchem Bernward den TrSprTung des gefal-
lenen Geschlechts dus der sundigen Eva und den TSpTung der Der-
natürlichen UOrdnung durch den Sohn Marıa uU11lSs VOT ugen stellt DOM
Eva, die Multter des Brudermörders, hler MarIla, die STEeISs Jungfräuliche
Gottesgebärerin, die Mutter der goöttlichen (inade ort Adam, dem
die Arbeit eın Fluch 1Sst; 1eTr gottesfürchtige Fürsten, die die OSts
barsten Früchte der Erde dem menschgewordenen Giott Fußen
legen und das höchste Ziel aller menschlichen Arbeit, die Verhert:
lıchung Gotites, erTrelIC en Hıer erkannte der Büßer, daß WIT VeI-
bannte Kınder Vas SINd; erkannte aber auch das ohe 1el der
iırdischen Arbeit und Mühe die Vereinigung mıiıt CGiott durch den (jlau-
ben und d1ıe Liebe Christus, den 1er MarIla, die Zuflucht der Sunder,
dem reulıgen Sunder entgegenhalt 5 (Bıldseite 4| und 0)

Der Engel Gabriel, der dem sıch muühenden dam das Kreuz ent-
gegenhalt, stellt die Verbindung Z Erlöser auf dem Schoße SEeINEeTr
Mutter her Es ıst der nge der Verkündigung VO untersten Bılde
des echten Türflügels.,

Ders., 629



Das vierte Bilderpaar stellt der Vertreibung aus dem Paradiese
die Darstellung Jesu 1m Tempel gegenuüber. ort verlassen dam und
Eva das aradıles, 1l1er wWwITd der zweıte dam urcl dıie Eva des Neuen
Bundes 1n den Tempel getiragen. Ort e1N Hınausschreıiten ın dıe aC|
menschlıchen Irrens und die Dunkelheit der Gottesferne und des He1l-
dentums, 1eTr der E1INngang (CCAhTIST: 1ın den Tempel als AEICHT ZASR HBrT-
leuchtung der He1iden“ (L Z 32) Dem auswelsenden Straifengel STie
der beseligte Simeon gegenuüber, der das VO Marla och erhoDene
Kınd entgegennimmt und, ach der SCHTAHT, die Worte sprach „Nun
entlässest du, Herr, ach deiınem orie deinen Diener 1n Friıeden:;
denn meıline ugen en deın Heil gesehen, welches du eTrTelte: ast
VE dem Angesichte er Vö6ölker ( Z 3

Der Hildesheimer Bischof Sommerwerck Wels miıt Recht darauf hın,
daß die Darstellungen der 1er unteren Bilderpaare eınen vorbereiten-
den NarTrakter TUr den erTt jener eıt Lrugen, 1ın denen El links dıe
schliımmen Folgen der Abkehr VO Ciott chaute und rechts das pIier
der T1öSung 1n seinem Anfange SO wurde „vbefähigt, desto eDen-
1ger die unendliche Liebe und Barmherzigkeit ottes erfassen,
welche die oberen Bılder verkünden“

wel Verhore und w el Urteile stehen sıch 1mM uniten Bilderpaar
entgegen: 137 das erhor der sundiıgen Menschen, die die Schuld
VO sıch abzuschlıeben suchen, und das Urteil Gottes Der dıe Sunder
Rechts der unschuldige Gottessohn, der alle Menschenschuld auft sıch
nımmt, VOTI dem Sundıdgen, ungerechten, heidnischen Rıchter I7 die
enschen, diıe dem Orie ottes N1C| glaubten, wohl aber den Fın-
i[lusterungen des JTeufels; rechts ebentftfalls der Mensch, der das Wort
der ew1gen Wahrheit skeptisch zurückweist und auf die Einflüsterun-
Yen des Teuftfels auscht, allerdings 1n OIzZ und gleichzeitiger eıghel
seınen eigenen Weg geht und gerade dadurch ach dem Wıllen der
göttlıchen elshel und Vorsehung ungewollt mitwirkt Werke der
ET1OSung. Es SINnd esonders packende Gegenüberstellungen, die ern-
ward 1M Parallelismus diıeser beiden Szenen ZU Darstellung bringt.

Am starksten und offenkundigsten iretifen die Antıthesen 1m sech-
sten Bilderpaar zutage, 1n welchem Bernward die ZzZw el größten relg-
n1ısse der Menschheitsgeschichte gestaltet hat den Sundentfall 1m
Paradliese und die Erlösung VO der un auf olgotha Zum SUN-
igen dam bildet der gekreuzigte Gottessohn die Antithese, ZU

aum der Erkenntnis des CGiuten und Bösen, untier dem die er un:
geschah, das KTEeUZ Christi, Z Schuld die Versöhnung, ZU Ungehor-
Sa und Hochmut des erstien dam die Demut und der Gehorsam des



zweıten der sıch SEINEeT Demut „selber erniedrigte und gehorsam
ward bıs ZU Tode D1S u Tode Kreuz“ PE Ö)

In diesem Bilderpaar nat ernwar plastısch das Wort der Schrift g -
staltet „Wiıe HLG den ngehorsam des enschen die vielen
(d die asse der Menschheıiıt Sundern wurden werden durch
den Gehorsam des ınen die vielen (d die Gesamtheit) CGierechten
gemacht” Röm 19)

SO weckte Bernward WIe Biıschof Sommerwerck treiffend sagt UTCI
den Parallelismus dieser beıden Szenen „ den erzen der Bußer
gleicher e1ıt hıttere eue und zuversichtliches Vertrauen, die (ıruüund:-
lage aller wahren Buße (Bıldseiten und 3)

Die Vollendung der SChOpfiung der Erschaffung des elbes die
Vollendung der r1ösung der Auferstehung, wodurch auch der
letzte Feind der Tod überwunden wurde tellt ernwar vorletz-
ten Bilderpaar einander gegenuüber Gott fuüuhrt die soeben erschaffene
Eva dam Frauen SINd eES die Zuerst die Verkündigung der AUF-
erstehung des zweılen Adam vernehmen miıt dem Auftrag, S1e den
posteln weiterzugeben In diesem usammenhang Bischo{if Som-
merwerck auf die ortie des Cyrill VOIl Alexandrien hın „Gerade der
Tau gebührte dieser herrlıche Vorzug Die Tau dıe e1INsST V ermitt-
erın des Todes geworden Wäal WITd Irel VOIN dieser Schuld da S1Ee 1U
die Engelsbotschaft vermittelt und das erhabene Geheimnis der Aufl-
erstehung Zuerst rfährt zuerst verkündet 46 '

Das letzte der Bilderpaare Ze1g die Erschafifung des ersten Adam
und eln rhebung /AUHE Gotteskindschaft auf dem iinken urflügel und
auf dem echten den auferstandenen dam des euen Bundes der die
UTrCcI die Sunde des ersten dam verschlossene AT ZU ımmel m1L
dem Kreuze Ofifnet Hr erscheınt 1er der einsUgen Offentlichen SUun-
derin Marla Madgdalena S1e galt allen ahrhunderten als Iyp der
suündiıgen und bußenden Seelen „Und W 1 S51 den auferstandenen Hei-
land“, sagt der h1 Cyrillus VO Alexandrien, „NnOCch N1ıC| umfassen
durite we1il och N1C VO  - der Rechten des aters den eiligen
e1s gesandt alt auch die ırche VO ]Iısche des Herrn alle
JELLE fern deren Herz och nıcht VO Heiligen els erfüllt IST Die
Sunder ollten vorher UTE er der uße ihre Seelen äutern VO
Irdıschen abziehen und Werken der ÖO{tes- und Nachstenliebe sich
ben '7|

Cyrill Alex LuUC 2 J1 9! i1gne Z 47 Wiılh 5Sommerwerck,
Q 806
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Dieses letzte Bilderpaar ist die erkörperung des Karsamstag-
wortes au dem „Exsultet“” „O el1lX dae culpae.“” Die herrliche
ScChöpfungsszene des iıiınken Türflügels indet 1n der FAÄRT Himmel auf-
schreitenden Giestalt des Auferstandenen ihre letzte Sinndeutung und
Vollendung Über aller Schöpfung schwebt CATIStUS, versinnbildet 1n
den Adlern, Christus, der Sleger und Verklärte, (ChTIStus erl eTt hodie
et ıIn aetiernum: das ist der letzte un 1eiste Siınn der Bernwardsturen

Christus, der FErlöser VO der un  e, steigt mıiıt all denen, die sıch 1ın
Glaube, 1e und Buße ihm einglıedern, AB Vater auf, dort, auch
Se1INeT Menschheıit nach, als ÖN1g eın ew1ges unvergängliches e1C|

gründen „das e1C| der ahrheı und des Lebens, der Heıiligkeıit
und der nade, der Gerechtigkeit, der 1e un des Friedens“ Prä-
fatıon dQus der Messe des Christkönigsfestes). Christus hat die Natiur-
lıche Schicksalsgemeinschaft der sundıgen damskınder 1ın die DerT«
natürliche Gnaden-, Liebes- und ebensgemeinschaft erlöster ottes-
kınder umgewandelt, indem die Gesamtheit der durch natürliche
Zeugung mıiıt dam Verbundenen und miıt der TDSuUunde und persOön-
lıchen Sunde Belasteten 1n sıch widergeboren sSseıinem mYystischen
Leibe zusammen wachsen aßt und S1e AU ottes mac| auf
daß dıe Menschheit urcl Innn mıiıt dem ater versohn und der
ater 1n OCASIeT else verherrlicht wIıird Darın agen der TOS und
dıe offnung für alle Büßenden und alle die Kirche VO <r Mıiıchael
Besuchenden, WEl S1e die große théologische Gedankenwelt der ern-
wardsturen beıiım Eintrıiıtt 1NSs Gotteshaus ach dem illen ernwards,
des größten uUuNnNseIel Hıldesheimer Bischöfe, auf sıch wirken hHeßen

TeIiIiIen! sagt 1mMm 1n  1C auf die Bernwardstuüren Wulf Schadendorf
A g1bt Kunstwerke, deren ausdrucksdichter Formenhoheit letztlıch
ede Deutung scheitern muß CGilottos Judaskuß, urers pOokalypse,
die Bernwardstür Hıldesheim Menschliches Urerleben wird 1mM
Bilde gebannt, FOrm, Aussage und Symbol werden untrennbar, WE

1ın den Sternstunden der Kunst, den Stunden größter entwicklungs-
geschichtlicher Entscheidungen, Schöpfungen vollzogen werden. 1ner
olchen Sternstunde verdanken WIT die TONzetuür des Bernward 48. 4

Schadendorf, O N


